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UWE NEDDERMEYER 

Dariimb sollen die historien billich 
fürsten bûcher sein und genennet werden 

Universalhistorische Werke als Ratgeber der Fürsten 
im Mittelalter und in der frühen Neuzeit 

Über "Nutzen und Nachtheil der Historie für das Leben" ist oft philoso­
phiert worden. In ihr gleich einen Ratgeber der Fürsten zu sehen, erscheint 
nicht wenig, wurde doch der Wert historischen Wissens sogar schon grund­
sätzlich in Frage gestellt. Gleichwohl widmete Philipp Melanchthon 1532 
die "Chronica durch Magistrum Johan Carion vleissig zusamen gezogen" 
Kurfürst Joachim I. von Brandenburg mit folgenden Worten: 

Wiewol die historien meniglich nützlich sind umb vieler Ursachen willen, [...] 
so sind es doch in Sonderheit könige und fursten bûcher aufs höhest nützlich 
und not allen regenten. [...] Nicht allein die heidnischen, sondern auch der 
heiligen schrift historien haben furnemlich zu thun mit den regimenten. Die 
schrift leret uns von Gottes willen und wort [.. J; doch leret sie auch vom welt­
lichen reich und stellet uns fur viel schöner exempel, im regiment nützlich und 
dienstlich. [...] Die heidnischen Historien sagen von ankunft aller hohen kö-
nigreichen, [...] und aus welchen Ursachen verenderung darin furgefallen, 
und von aller geschicklicheit und tugenden, die dazu gehört, land und leut zu 
regiren. Darümb sollen die historien billich fürsten bûcher sein und genennet 
werden^. 

"Was heißt und zu welchem Ende studiert man Universalgeschichte?" 
Mit dieser Frage befaßte sich nicht erst Friedrich von Schiller. Augenfällig 
ist das Bedürfnis der Historiker in allen Epochen, weniger ihre individuelle 
Motivation oder den besonderen Wert des eigenen Werkes herauszuarbei­
ten, als sich an einer p r i n z i p i e l l e n Legitimierung der historia zu versu­
chen2. Im Mittelpunkt der folgenden Ausführungen steht ihre Argumenta-

1 Johannes CARION, Philipp MELANCHTHON, Chronica, Wittenberg 1532, Einleitung 
(n. p.); bei Heinz SCHEIBLE, Die Entstehung der Magdeburger Zenturien. Ein Beitrag 
zur Geschichte der historiographischen Methode, Gütersloh 1966 (SVRG, 183) S. 14. 

2 Eine Zusammenstellung sämtlicher Belege für eine Betonung der utilitas im Vor­
wort historischer Werke würde mehrere Seiten füllen; stellvertretend stehen kann die 
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tion in Einleitungen und Vorreden3. Ihre Auswertung ermöglicht einen di­
rekten Zugang zum a l l g e m e i n e n geschichtstheoretischen Denken der 
Autoren, die ihre Vorstellungen zudem in vielen Fällen gerade gegenüber 
fürstlichen Auftraggebern entwickelten. Der Germanist Joachim Bumke be­
tont in seiner Studie über die Mäzene der höfischen Literatur, es sei "vom 
Standpunkt der Gönnerforschung aus [...] sehr zu bedauern, daß die Wid­
mungen und Auftragsnotizen in der lateinischen Geschichtsschreibung nie­
mals gesammelt und im Zusammenhang ausgewertet worden sind."4 Ich 
möchte mich dabei weniger den Mäzenen als den Werken selbst sowie dem 
ihnen zugedachten Nutzen widmen und deshalb zunächst die allgemeine 
Intention der Autoren sowie Aufbau und Funktion der Universalgeschichte 
herausarbeiten. In einem zweiten Teil gilt es den Nachweis zu führen, daß 
gerade Geschichtsbücher besonders als Ratgeber und Lehrbücher der Für­
sten geschätzt wurden. Abschließend beleuchtet der dritte Teil die speziel-

(Koelhoffsche) "Cronica van der hilliger Stat van Coellen", Köln 1499, mit mehreren 
Vorreden, zum Teil übernommen aus der "Agrippina" des Heinrich van Beeck" u. 
aus Forestas "Supplementum chronicarum". Die Themen sind: [...] van der manich-
feidiger nutzlicheyt historien zo lesen, Dat hennisse ind vervarenheit der historien ind ge­
schienten boven trit andere kunste, Wairumb und wie nutzlich is historien zolesen. Die Chro­
niken der deutschen Städte, XIII, Leipzig 1876, hier S. 253-255. Vgl. auch Walter LUD-
G, Erasmus und Schöfferlin - vom Nutzen der Historie bei den Humanisten; in: Au­
gust BUCK (Hg.), Humanismus und Historiographie, Weinheim 1991, S. 61-88. 

3 Ein Spezifikum der Gattung historia im Unterschied zur chronica; vgl. Bernard 
GUENÉE, Histoire et chroniques. Nouvelles réflexions sur les genres historiques au 
Moyen Age; in: La Chronique et l'Histoire au Moyen Age, Colloque Paris 1982, Paris 
1984, S. 3-12, hier S. 5. Zur Tradition des Vorwortes: Rolf SPRANDEL, Chronisten als 
Zeitzeugen. Forschungen zur spätmittelalterlichen Geschichtsschreibung in Deutsch­
land, Köln, Weimar, Wien 1994 (Kollektive Einstellungen und sozialer Wandel im 
Mittelalter, NF 3) S. 193ff.; Gert MELVILLE, Zur "Flores-Metaphorik" in der mittelalter­
lichen Geschichtsschreibung. Ausdruck eines Formungsprinzips; in: HJb 90 (1970) 
S. 65-80; Gertrud SIMON, Untersuchungen zur Topik der Widmungsbriefe mittelalter­
licher Geschichtsschreiber bis zum Ende des 12. Jahrhunderts (Diss. Marburg 1952); 
in: AfD 4 (1958) S. 52-119, AfD 5/6 (1960) S. 73-153; Karl SCHOTTENLOHER, Widmungs­
vorreden deutscher Drucker und Verleger des 16. Jahrhunderts; in: Gutenberg Jb 
[17/18] (1942/43) S. 141-176. 

4 Joachim BUMKE, Mäzene im Mittelalter. Die Gönner und Auftraggeber der höfi­
schen Literatur in Deutschland 1150-1300, München 1979, S. 39. Die folgenden Aus­
führungen beruhen auf einigen hundert Einleitungen, Widmungsschreiben usw. Sie 
alle aufzuführen, ist ebenso unmöglich, wie ich aus Platzgründen auf die Angabe 
weiterführender Literatur zu den einzelnen Autoren verzichten muß. Nicht behan­
deln kann ich besondere Qualitäten, die manche Verfasser speziell ihrem Werk zu­
schreiben. Ein ebenfalls möglicher Zugang zum Thema - die tatsächliche praktische 
Nutzung der Bücher - muß hier ebenfalls zurückstehen; vgl. Karl Ferdinand WERNER, 
Gott, Herrscher und Historiograph. Der Geschichtsschreiber als Interpret des Wir­
kens Gottes in der Welt und Ratgeber der Könige; in: Deus qui mutât tempora. Men­
schen und Institutionen im Wandel des Mittelalters, FS Alfons Becker, Sigmaringen 
1987, S. 1-31; bes. S. 27-29. 
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len Gründe für diese Aufgabenbestimmung, die nur vor dem Hintergrund 
der allgemeinen Funktion historischer Werke verstanden werden können. 

1. Aufbau und Funktion der Universalgeschichte 

Historia meinte in ihrer "höchsten Bedeutung" die Heilige Schrift und zu­
gleich die erste Stufe zum Schriftverständnis. Karl Ferdinand Werner sieht 
darin die zentrale Bestimmung einer eigenen literarischen Gattung. Hans-
Werner Goetz versteht die Geschichte ebenfalls im Kontext der Bibelex­
egese: 

"Die historia war Geschichtsbericht, nämlich die faktische Darstellung 
des Geschehens in der Bibel, zugleich aber die erste und grundlegende 
Auslegungsart (prima significatio), die wörtliche Auslegung jeder 
wahren Faktenerzählung, sie [...] wollte das Faktum nicht nur erzäh­
len, sondern auch verstehen. Historia war damit zugleich Wortlaut wie 
Methode der Auslegung. 
Die Historiographie trug nicht nur das historische Wissen für die Bibel­
exegese, und besonders für die historische Auslegung, zusammen, sie 
wurde vielmehr selbst als Exegese verstanden. "5 

Die mittelalterlichen Autoren waren sich der Verknüpfung von Geschichte 
und biblischer Geschichte bewußt: Wipo argumentierte schon 1046 gegen­
über Heinrich III., gerade die Wiederholung historischer Tatsachen sei ver­
dienstlich, schließlich würden ja auch die Worte Christi durch vier rechte 
Zeugen überliefert*. Helmold von Bosau äußerte sogar in der Einleitung sei­
ner Slawenchronik, um 1167 im Auftrage des weifischen Hofkaplans Gerold 
verfaßt, den Wissensschatz der Heiligen Schrift könnten leichter die Ge­
schichtsschreiber vermehren als Spekulationen der Theologen7. Das Buch 
der Bücher prägt Form, Inhalt und Auffassung der historia. Hugo von Sankt 
Viktor stellte im Prolog seines "Liber [...] de tribus maximis circumstantiis 
gestorum" um 1130 drei mögliche Auslegungsarten der "Divinae scriptu-
rae" vor: historia, allegoria und tropologia. Es folgt der entscheidende Satz: Sed 
nos hystoriam nunc in manibus habemus, quasi fundamentum omnis doctrinae pri-
mum in memoria collocandumß Über den Literalsinn hinaus waren allegorisch-

5 Hans Werner GOETZ, Die Geschichte im Wissenschaftssystem des Mittelalters; in: 
Franz Josef SCHMALE (Hg.), Funktion und Formen mittelalterlicher Geschichtsschrei­
bung, Darmstadt 1985, S. 165-213, hier S. 196 u. S. 203. 

6 MGH SS in usum scholarum [61] S. 4. 
7 Ibid.[32]S.lf. 
8 Gedruckt bei William M GREEN, Hugo of St. Victor, De tribus maximis circum­

stantiis gestorum; in: Speculum 18 (1943) S. 484-493, hier S. 491. Die enge Verbindung 
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typologische und tropologische Interpretationen der gesamten Geschichte 
erlaubt, weil sie eben nichts anderes darstellte als "Gottes Werk". Doch war 
es nicht Hybris, wenn die Verfasser eigene Werke neben die Bibel stellen oder 
als deren Fortsetzung ansehen? Nein, denn der grundsätzliche Ablauf war ja 
durch die biblischen Generationen, Weltalter und Weltreiche vorgegeben. 
Nicht nur die Geschichtsschreiber bearbeiteten, kürzten und ergänzten die 
Heilige Schrift; man denke etwa an liturgische Werke, kommentierte Auszü­
ge, lateinische und volkssprachliche Historienbibeln. 

Der Worterklärung der historia als narratio rei gestae fügte schon Isidor von 
Sevilla in seiner 620 begonnenen grundlegenden Etymologie mehrere Bei­
spiele hinzu: zum einen Moses, der als erster Historiker galt und für die hi­
storia sacra stand, zum anderen Dares Phrygius, den fiktiven heidnischen 
Autor der profanen historia Troiana 9. Von Eusebius über Ekkehard von Au­
ra, Salimbene von Parma und Enea Silvio Piccolomini bis zu Jean Bodin 
und Johann Christoph Gatterer, also von der Antike bis ins späte 18. Jahr­
hundert reicht die Reihe der Gelehrten und Geschichtstheoretiker, die Mo­
ses10 an den Beginn der "furnehmsten Geschichtschreiber" stellten, "die als 
Quellen der [...] Universalhistorie brauchbar sind" (so formuliert es Gatte­
rer11). Wie wenig sich Untersuchungen der modernen Historiographie mit 
den mittelalterlichen Vorläufern befaßt haben, zeigt sich etwa darin, daß Pe­
ter Burke unwidersprochen darin eine entscheidende Neuerung erkennen 
konnte, daß Lorenzo Valla die Bibel als historisches Dokument klassifiziert 
habe. Valla erwähnte aber nur den Historiker Moses in der schon seit einem 
Jahrtausend üblichen Weise12. 

Bereits Isidor von Sevilla stellte neben die historia sacra gleichberechtigt die 
historia profana. Der "cluniazensische" Geschichtsschreiber Rudolf Glaber 
richtete in den "Historiarum libri quinque" das Augenmerk auf multiplicia, 

mit der Theologie macht die Einordnung der Geschichte in den mittelalterlichen Fä­
cherkanon schwierig, wenn nicht gar unmöglich; dazu u. a.: Gert MELVILLE, WOZU Ge­
schichte schreiben? Stellung und Funktion der Historie im Mittelalter; in: Reinhart 
KOSELLECK U. a. (Hg.), Formen der Geschichtsschreibung, München 1982 (Theorie der 
Geschichte, 4) S, 86-146, u. GOETZ (Anm. 5). 

9 Migne,PL82,S. 122f. 
10 Die Prüfeninger Vita des Bischofs OTTO VON BAMBERG, hrsg. v. Adolf HOFMEISTER, 

Greifswald 1924 (Denkmäler der Pommerschen Geschichte, 1) S. 1, beginnt: Moyses 
cum de Amalech victor existeret, iussum ei a Domino est, quatinus et ruinam hostium et Isra-
heliticae plebis victoriam memoriae commendaret. Ita enim in Exodo [17,14] scriptum legi-
mus: Et dixit Dominus ad Moysen: Scribo hoc ob monimentum in libro [.. .J". 

11 Johann GATTERER, Handbuch der Universalhistorie [...], I, Göttingen 1761, Ein­
leitung §19, S. 90. Auch Historienbibeln gehören deshalb im weiteren Sinne zur Hi­
storiographie; vgl. Abb. 5. 

12 Laurentii VALLE Gesta Ferdinandi regis Aragonum, ed. Ottavio BESOMI, Patavii 
1973, S. 6. Peter BURKE, The sense of historical perspective in Renais, nice Italy; in: Ca­
hiers de l'histoire mondiale 11 (1968/69) S. 615-632, hier S. 620. 
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haec quae videntur fieri tarn in ecclesiis Dei quam in plebibus™. Guillaume de Ju-
mièges unterschied im Widmungsbrief der "Historia Northmannorum" an 
König Wilhelm von England virtutes optimorum virorum tum in saecularibus 
tum in divinis excellentissimaeM Hugo von Fleury begann das Widmungs­
schreiben seiner sog. "Historia ecclesiastica" an Adela von Blois mit der An­
kündigung, er wolle die Taten aller Römischen Kaiser und aller viri catholici 
behandeln1^ und stellte im selben Werk im Prolog zum dritten Buch aus­
drücklich fest, die Einbeziehung der historiae regum vel imperatorum sei alles 
andere als überflüssig. Sie beruhe vielmehr auf evangelischem Vorbild: Lucas 
nempe evangelista, cum dominicae incarnationis texeret hxstoriam, Herodis regis Iu-
daicaegentis in ipso sui sancti evangelii principio intulit mentionem^ Rudolf von 
Ems erläuterte seine Weltchronik: Konrad IV. habe ihn beauftragt, Gottes 
Schöpfung, aber auch die irdische Herrschaft in Verse zu fassen17. Gottfried 
von Viterbo beschrieb Kaiser Heinrich VI. seine Arbeit als Geschichtsschrei­
ber im Prolog der "Memoria saeculorum"; in einem einzigen Werk habe er 
ystorias et omnes auctoritates veteris et novi testamenti ab initio mundi, omnium re­
gum et regnorum, omnium imperatorum et apostolicorum, insuperetiam opera Chri­
sti et sanctorum patriarcharum et prophetarum et apostolorum kurz zusammenge­
bracht18. Vincent von Beauvais stellte fest, er gedenke nicht nur von der Kir­
chengeschichte, sondern auch von den irdischen Reichen zu berichten19. In 
den profanen "Gesta Friderici III." hob der Humanist und spätere Papst Pius 
IL, Enea Silvio Piccolomini, 1458 gegenüber dem Kaiser zunächst die Bedeu­
tung des Alten Testaments hervor, stellte die rhetorische Frage, "Was ist das 
Evangelium anderes als Geschichte?" und wendete sich erst dann den secula-
ria zu, deren moralischen Nutzen er ausdrücklich hervorhebt20. 

Diese Aufzählung ließe sich geradezu beliebig verlängern; Arnos Fun­
kenstein vermutet deshalb, es handele sich um einen mittelalterlichen To­
pos "Profan- und Kirchengeschichte zugleich schreiben"21. Diese Paralleli-

« In der Ausgabe von John FRANCE, Oxford 1989 (ND1993) S. 2. 
M Migne,PL149,S.780. 
« MGH SS IX, S. 353. 
16 MGH SS IX, S. 355; vgl Arnos FUNKENSTEIN, Heilsplan und natürliche Entwick­

lung. Formen der Gegenwartsbestimmung im Geschichtsdenken des hohen Mittelal­
ters, München 1965, S. 91. 

17 RUDOLF VON EMS, Weltchronik. Aus der Wernigeroder Handschrift, hrsg. v. Gu­
stav EHRISMANN, Berlin 1915 (Deutsche Texte des Mittelalters, 20), Vers. 21663fr., S. 302. 

18 MGH SS XXII, S. 105. 
19 Bei Anna-Dorothee v. den BRINCKEN, Geschichtsbetrachtung bei Vincenz von 

Beauvais. Die Apologia Actoris zum Speculum Maius; in: DA 34 (1978) S. 410-499, 
hier S. 471 (= Kap. 5). 

20 Aeneae Silvii [...] Historia rerum Friderici III. imperatoris; in: Adam KOLLAR, 
Analecta Monumentorum omnis aevi Vindobonensia, II, Wien 1762, Sp. 2-4. 

2i FUNKENSTEIN (Anm. 16) S. 193, Anm. 47. 



72 Uwe Neddermeyer 

tat wurde aber nicht nur in den Einleitungen beschworen. Historia sacra et 
profana prägten in ihrer eigentümlichen Verschränkung Quellen und Gegen­
stand der historia universalis22. Eusebius lieferte schon im 4. Jahrhundert die 
grundlegende chronologische Basis für spätere Werke, indem er die bibli­
sche Geschichte und antike Autoren synchronisierte; ein aufwendiges Un­
terfangen, dem nur prinzipielle Gemeinsamkeiten einen Sinn gaben. Von al­
len Erzählungen galten im Unterschied zur Dichtung diejenigen als historia, 
die Wahres berichteten^, also auch die Geschichten der Heiden. 

Die Wahrheit als solche garantierte jedoch noch nicht den Nutzen! Ge­
warnt wurde immer wieder vor der Fehleinschätzung antiker "Helden", 
die man eigentlich als Trauergestalten ansehen müsse. Sulpicius Severus 
verwahrte sich in seiner "Vita Sancti Martini" ausdrücklich dagegen, es sei 
gewinnbringend, den "kämpfenden Hektor" oder den "philosophierenden 
Sokrates" zu kennen2 4 . Waren Geschichtswerke von oder über Heiden also 
wertlos? Sie konnten in jedem Fall als abschreckende Beispiele dienen. So 
verwies etwa der sogenannte "Ast ronomus" im 9. Jahrhundert zu Beginn 
seiner "Vita Ludovici" auf den d o p p e l t e n Wert der gesta priscorum bona 
maiave: Alia enim eorum utilitati et aedificationi prosunt, alia cautelae.25 Ähnli­
che Gegenüberstellungen finden sich schon in augusteischer Zeit bei Livius, 
dann jeweils Jahrhunderte später etwa bei Beda Venerabilis und Wilhelm 
von Tyrus sowie im Widmungsbrief des Erasmus zur Chronik Johann 
Nauclers (1516)26. 

22 Dieser Ausdruck ist eigentlich anachronistisch; er wird erst in der frühen Neu­
zeit häufiger gebraucht; das Mittelalter nannte solche Darstellungen oft "historia", 
aber auch "chronica" (etwa bei Gervas von Canterbury). Die Unterschiede betont 
WERNER (Anm. 4) bes. S. 7-12. Der älteste Beleg für den Titel "Universalgeschichte" 
aus dem Jahr 1304 ist ein unbedeutendes Werk des obskuren Thüringer Pfarrers Sifrid 
von Balnhausen (> 1308); vgl. Arno BORST, Weltgeschichten im Mittelalter; in: Ge­
schichte - Ereignis und Erzählung, hrsg. v. Reinhart KOSELLECK, Wolf-Dieter STEMPEL, 
München 1973 (Poetik u. Hermeneutik, 5) S. 452-456, hier S. 455. Gottfried von Viter-
bo übersetzte den Titel seines "Pantheon" (ca. 1284/86) mit "Liber universalis". Erst 
als Kampfbegriff gegen die "Weltgeschichte" und die Partikulargeschichtsschrei­
bung setzte sich die Bezeichnung "historia universalis" im 17. Jahrhundert durch! 
Der Anspruch, der hinter dieser Bezeichnung steht, bestand aber schon im Mittelal­
ter. 

23 Arno SEIFERT, Historia im Mittelalter; in: Archiv für Begriffsgeschichte 21 (1977) 
S. 226-284. 

24 Sulpicii Severi libri qui supersunt, rec Carolus HALM, Wien 1866 (CSEL, 1) 
S. 110. 

25 MGH SS in usum scholarum [64] S. 280. Die anonyme Vita des Erzbischof Hein­
rich von Trier beginnt gar: Hystorias conscribere multiplex est utilitas. MGH SS XXIV, 
S. 456f. 

2^ BEDA VENERABILIS, Historia ecclesiastica gentis Anglorum, hg. v. Bertram COLGRA-
VE, R. A. B. MYNORS, Oxford 1969 (ND 1972) S. 2; Wilhelm von Tyrus, Migne, PL 201, 
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Das Urteil in der Martinsvita wurde allerdings seltener akzeptiert als zi­
tiert, etwa von Einhard, Wipo und Liudprand von Cremona, die den Sinn 
gleichsam umkehrten27. Eine elegantere Lösung des Problems, den morali­
schen Nutzen aller Historien zu begründen, wurde nämlich schon in der Spä­
tantike von Augustinus gefunden und in den "Historiae adversus paganos" 
des Orosius umgesetzt, der maßgeblichen Vorlage späterer Geschichtstheo­
logie28. Im 12. Jahrhundert erklärte Henry of Huntingdon dem Bischof von 
Lincoln die Grundgedanken in seiner "Historia Anglorum" etwas verein­
facht: Die Taten aller heidnischen Stämme und Völker seien zwar eine unun­
terbrochene Folge von Katastrophen, dahinter verbergen sich aber deijudicia 
als Bild der göttlichen Allmacht29. In einer grundsätzlichen Kehrtwendung 
konnte auf diesem Wege die Profangeschichte ins Zentrum der Darstellung 
rücken, nicht nur bei Orosius. Otto von Freising argumentierte ähnlich: Sed 
quia plerique gentilium ad commendanda posteris gesta priorum de una earum plura 
scripserunt, tnulta documenta virtutum, ut ipsi rati sunt, prosecutiones veto mise-
riarum nostrorum iudicio nobis reliqueruntßü Die Geschichte sei keine Abfolge 
von Heldentaten (res gestae) sondern eine Tragödie. Sie lehre vor allen Dingen 
die Macht Gottes, der das regnum in die Hände derjenigen lege, die er aus­
wähle. In der Umformung durch Melanchthon lautete das dann Jahrhun­
derte später: wie dann in warheyt die Historien eyn schrecklich bild seind Göttliches 
zorns und gerichtes wider alle lästere. Der Reformator ergänzte aber optimisti­
scher: Gott ändere die Reiche nicht nur, er erhalte sie auch. Gerade die historia 
war eine entscheidende Quelle der Heilsgewißheit; das unterstrichen sowohl 
Otto von Freising als auch in fast wörtlicher Übernahme Melanchthon: Deni-
que ut per ea promissa, quae iam impleta vides, cetera quoque, quae promittuntur, 

S. 209-214 u. S. 889f.; Opus Epistolarum Des. Erasmi Roterodami, rec. P. S. ALLEN, II, 
Oxford 1910, S.221f. 

27 Einhard, MGH SS in usum scholarum [25] S.l; Wipo, MGH SS in usum schola-
rum [61] S. 4f. u. S. 7; Liudprand, MGH SS in usum scholarum [41] S. 6f. Zur Einlei­
tung der "Vita Caroli": Helmut BEUMANN, Topos und Gedankengefüge bei Einhard; 
in: AKG 33 (1951) S. 337-350; Heinz WOLTER, Intention und Herrscherbild in Einhards 
Vita Karoli Magni; in: AKG 68 (1986) S. 295-317. 

28 Hans Werner GOETZ, Die Geschichtstheologie des Orosius, Darmstadt 1980 (Im­
pulse der Forschung, 32) bes. S. 17f. u. S. 43. 

29 Henrici Archidiaconi Huntendunensis Historia Anglorum [...], hg. v. Thomas 
ARNOLD, London 1879 (ND1965) (Rerum Britannicarum SS, 74) S. 1-3. 

30 MGH SS in usum scholarum [45] S. 7 (Vorwort an Isingrim). 
31 Vorrede zu Cuspinian (Ein ausserleszne Chronicka von C Julio Caesare [...] bisz 

auf Carolum Quintum, 1541); bei Robert STUPPERICH, Der unbekannte Melanchthon. 
Wirken und Denken des Praeceptor Germaniae in neuer Sicht, Stuttgart 1961, S. 189. 
Vgl. CR IX, S. 878ff. An anderer Stelle betont Melanchthon freilich auch, man könne 
aus den "Tugenden [!] der heidnischen Fürsten" lernen: Vorrede zu CARION (1532); 
beiScHEiBLE (Anm. 1)S 14f. 
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sine dubio implenda cognoscas?2 bzw. Item, so wir befunden, das alles geschehen, 
wie es prophezeiet ist, das wir uns gewislich versehen, was die schrift meldelt, das 
noch künftig sein sol, das werde auch geschehend 

2. Könige, Fürsten und Fürstenhöfe als Auftraggeber historischer Werke 

Die mittelalterliche Laienbildung hat einen alles andere als guten Ruf. Man 
kann nicht unbedingt davon ausgehen, daß die regierenden Kaiser, Könige, 
Kurfürsten und Fürsten schriftkundig waren. Besonders mit den Latein­
kenntnissen stand es oft nicht unbedingt zum Besten. Jedoch ermöglichte 
erst die Einführung des Papiers auch einfachen Priestern oder weiblichen 
Religiösen, Bücher zu finanzieren, zuvor kamen dafür nur geistliche und 
weltliche Herren in Frage34. Edward Schröder betonte deshalb zurecht in 
zahlreichen Veröffentlichungen über die ältere deutsche Literaturgeschichte, 
die Schriftsteller hätten weder für das breite Publikum noch zu ihrem Privat­
vergnügen geschrieben, sondern in der Regel für einen Auftraggeber. Dieser 
müsse als zentrale Gestalt der älteren Literaturgeschichte angesehen wer­
den. Er stand freilich mit dieser Sichtweise recht lange ziemlich allein^. Wil-

32 MGH SS in usum scholarum [45] S. 190. 
33 Vorrede zu CARION (1532); bei SCHEIBLE (Anm. 1)S. 16. 
34 SIMON (Anm. 3) AfD 4 (1958) S. 61, stellt nach Auswertung zahlreicher Vorworte 

fest: "Immerhin ist wohl die Mehrzahl aller mittelalterlichen Schriften auf Wunsch ei­
nes Dritten, meist eines Höhergestellten, zustande gekommen." Zur Umstellung auf 
den Beschreibstoff Papier um 1400 und zu den Buchpreisen vgl. Uwe NEDDERMEYER, 
Von der Handschrift zum gedruckten Buch. Schriftlichkeit und Leseinteresse im Mit­
telalter und in der frühen Neuzeit. Quantitative und qualitative Aspekte, I/II, er­
scheint Wiesbaden 1997 (Buchwissenschaftliche Beiträge aus dem Deutschen Buchar­
chiv München), Teil II, Tabelle 22f. u. Diagramm 28 sowie Tabelle 12 im Anhang. 

35 Für seine zahlreichen Veröffentlichungen hier stellvertretend: Edward SCHRÖ-
, Rudolf von Ems und sein Literaturkreis; in: ZfdA 67 (1930) S. 209-251; bes. S. 222f. 
Vgl.: BUMKE (Anm. 4) S. 34. Zu den Mäzenen historischer Werke: WERNER (Anm. 4); 
Benoît LACROIX, L'historien au moyen âge, Paris 1971 (Conférence Albert-Le-Grand 
1966) bes. S. 155ff.; das Kapitel "En l'honneur du roi", S. 160-167, bleibt allerdings 
recht oberflächlich; Hans PATZE, Adel und Stifterchronik. Frühformen territorialer Ge­
schichtsschreibung im hochmittelalterlichen Reich; in: Blätter für deutsche Landesge­
schichte 100 (1964) S. 8-81 u. 101 (1965) S. 67-128; vgl. dazu: Siegfried HAI­
DER, Zum Verhältnis von Kapellanat und Geschichtsschreibung im Mittelalter; in: Ge­
schichtsschreibung und geistiges Leben im Mittelalter. FS Heinz Löwe, Köln, Wien 
1978, S. 102-138 (zahlreiche Belege für bischöfliche und fürstliche Kappelläne als Ver­
fasser historischer Werke). Des weiteren: Karl Julius HOLZKNECHT, Literary patronage 
in the middle ages (Diss. 1923), London, New York 1963; Werner FECHTER, Das Publi­
kum der mittelhochdeutschen Dichtung, Frankfurt/M 1935 (Deutsche Forschungen, 
28); Reto R. BEZZOLA, Les origines et la formation de la littérature courtoise en Occi­
dent (500-1200), I-III, Paris 1958-1963; Paul Oskar KRISTELLER, Der Gelehrte und sein 
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liam C McDonald schrieb dann aber vor einigen Jahren beinahe jedem mit­
telalterlichen deutschen König und Territorialfürsten die "literary patrona­
ge" eines oder gar mehrerer Werke zu, freilich nicht immer auf sicherer 
Grundlage36. Mehr leisten Studien Joachim Bumkes zur höfischen Literatur 
und zum Mäzenatentum37. Karl Ferdinand Werner sah sich gleichwohl noch 
vor kurzem in seinem Aufsatz "Gott, Herrscher und Historiographie" genö­
tigt, das falsche Bild von einer rein kirchlichen Chronistik richtigzustellen, 
die nur "für den Klerus und die Mönche" geschrieben wurde38. 

Die herausragende Bedeutung historischer Werke als Ratgeber und Lehr­
bücher der Könige läßt sich vielleicht nicht statistisch beweisen. Zu über­
zeugen vermag jedoch die Fülle der Einzelbelege39. Man kann ihre lange 

Publikum im späten Mittelalter und in der Renaissance; in: Hans Robert JAUSS (Hg.), 
Medium Aevum Vivum. FS Walter Bulst, hrsg. von Hans-Robert JAUSS, Dieter SCHAL­
LER, Heidelberg I960, S. 212-230 (leider nicht zur Geschichtsschreibung); Martin LINT-
ZEL, Die Mäzene der deutschen Literatur im 12. und 13. Jahrhundert, Berlin/Ost 1961; 
Manfred Günter SCHOLZ, Zum Verhältnis von Mäzen, Autor und Publikum im 14. 
und 15. Jahrhundert. Wilhelm von Österreich' - 'Rappoltsteiner Parzifal' - Michel 
Beheim, Darmstadt 1987; Peter JOHANEK, Die Schreiber und die Vergangenheit. Zur 
Entfaltung einer dynastischen Geschichtsschreibung an den Fürstenhöfen des 
15. Jahrhunderts, in: Pragmatische Schriftlichkeit im Mittelalter. Erscheinungsformen 
und Entwicklungsstufen, hrsg. v. Hagen KELLER, Klaus GRUBMÜLLER, Nikolaus STAU­
BACH, München 1992 (Münstersche Mittelalter-Schriften, 65), S. 195-209; Carol M. 
MEALE, Patrons, Buyers and Owners: Book Production and Social Status, in: Book Pro­
duction and Publishing in Britain 1375-1475, ed. by Jeremy GRIFFITHS, Derek PEARSALL, 
Cambridge usw. 1989, S. 201-238; Karl Ferdinand WERNER, L'Historia et les rois, in: 
Religion et culture autour de l'an mil. Royaume capétien et Lotharingie. Actes du col­
loque Hugues Capet 987-1987, juin-septembre 1987, éd. par Dominique IOGNA-PRAT/ 
Jean-Charles PICARD, Paris 1990, S. 135-143; Cynthia J. BROWN, Poets, Patrons, and 
Printers. Crisis of Authority in Late Medieval France, London 1995. 

36 William C. MCDONALD, German medieval literary patronage from Charlemagne 
to Maximilian I. A critical commentary with special emphasis on imperial promotion 
of literature, Amsterdam 1973 (Amsterdamer Publikationen zur Sprache u. Literatur, 
10). Vgl. Karl HAUCK, Mittellateinische Literatur; in: Deutsche Philologie im Aufriß, 
II, Berlin 1954, Sp. 1841-1904, hier: Sp. 1841: "Die lateinische Literatur des deutschen 
Mittelalters wird in der folgenden Skizze in erster Linie von den weltlichen und geist­
lichen Adelssitzen aus dargestellt". 

37 BUMKE (Anm. 35); DERS., Höfische Kultur. Literatur und Gesellschaft im hohen 
Mittelalter, I/II, München 61992 (1986). 

38 WERNER (Anm. 4) bes. S. 17. 
39 Ihre Zahl liegt bei historischen Darstellungen der Kirchen- und Profange­

schichte weit höher als die vergleichbare geistlicher Auftraggeber, für die SIMON 
(Anm. 3) einige Beispiele liefert. Unter den Mäzenen sind auch Bischöfe, die den be­
sonderen politischen Rang ihrer Diözese historiographisch begründen wollten. Erst 
recht zur "histoire des princes" gehört ein Werk wie Machiavellis Geschichte von Flo­
renz, die dem Medici-Papst Clemens VII. gewidmet ist. Nicht verwundern kann in 
unserem Zusammenhang, wenn Salutati dem zeitweiligen Kanzler Peters IV. von 
Aragon und Großmeister des Johanniterordens, Juan Fernandez de Heredia (Verfas-
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Reihe etwa mit Festus und Kaiser Valens beginnen, mit der Fortsetzung der 
Chronik des Hieronymus durch den Cancellarius Kaiser Justinians, Marcel­
linus Comes, oder mit Cassiodors Gotengeschichte und dem Ostgotenkönig 
Athalarich. Aus Platzgründen habe ich zahlreiche weitere Belege, welche 
die Bedeutung der Historiographie für Kaiser und Könige - und umgekehrt 
- illustrieren, in einer Tabelle am Ende des Textes zusammengefaßt40. Viele 
Herrscher gaben historiographische Werke in Auftrag mit dem konkreten 
politischen Ziel, Herrschaftsansprüche zu legitimieren oder den Ruhm der 
eigenen Familie und des eigenen Herrschaftsbereichs zu feiern. Besonders 
gilt das für Aufsteiger wie die Habsburger aber auch die frühen Salier und 
Staufer4i. 

Wahrend sich im Imperium Romanum die Darstellung der Geschichte der 
vier Weltreiche anbot, konzentrierten sich die Historiker in den übrigen Län­
dern meist auf die jeweilige Landesgeschichte, stützten ihre Werke aber des 
öfteren auf einen universalhistorischen Sockel oder verstanden sie als Fort­
setzung anderer universaler Werke. Solange zwischen "Geschichte" und 
"Darstellung der Geschichte" kein wesensmäßiger Unterschied bestand, 
war unbestreitbar (und bis hin zu Gatterer auch unbestritten), daß das 
G a n z e , eben die historia universalis, einen höheren Rang besaß, als das 
P a r t i k u l ä r e - alle übrigen Geschichtsbücher. "Universal" blieben zumin­
dest der geschichtstheoretische Hintergrund und die parallele Berücksichti­
gung von historia sacra et profana. Ein Paradebeispiel hierfür ist Bedas "Histo­
ria ecclesiastica gentis Anglorum", die "nationale" und Kirchengeschichte 
miteinander verbindet. Endlos würde die abschließende tabellarische Auf­
stellung, wollte sie alle europäischen Beispiele einer "Fürstengeschichte" er­
fassen und sämtliche Bischöfe, Kurfürsten und Fürsten als Adressaten oder 
Auftraggeber historischer Werke einbeziehen. Schon die gebotene Auswahl 
zeigt, welche Bedeutung die Fürstenhöfe über Jahrhunderte hinweg für die 
Landesgeschichte besaßen. Eine wahre "Goldgrube" für solche Belege ist 
Norbert Kerskens unlängst erschienene Dissertation42. Ein grober Über-

ser der "Grant Crönica de Espanya"), den besonderen Wert der Geschichte erläutert; 
Epistolario di Coluccio Salutati, in: Fonti per la Storia d'Italia, Epistolari secolo XIV, 
Roma 1893, S.291. Hagiographische Werke entstanden dagegen in den meisten Fällen 
vor einem kirchlichen Hintergrund; zu Ausnahmen vgl. die anschließende Tabelle. 

40 Als Vorurteil erweist sich eine Äußerung Friedrich Neumanns zur Entstehungs­
geschichte der deutschen "Kaiserchronik" (Wann entstanden Kaiserchronik und Ro­
landslied?, in: ZfdA 91 (1961/62) S. 263-329, hier S.291): "Schwerlich konnte ein 
weltlicher Dynast [...] für die Vorarbeiten und Ausführung die Arbeitsmöglichkeiten 
schaffen." 

41 Vgl. Robert HOLTZMANN, Das Carmen de Frederico I. Imperatore aus Bergamo 
und die Anfänge einer staufischen Hofhistoriographie, in: NA 64 (1922) S. 252-313. 

42 Norbert KERSKEN, Geschichtsschreibung im Europa der "nationes". Nationalge-
schichtUche Gesamtdarstellungen im Mittelalter, Köln 1995 (Münstersche Historische 
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schlag ergibt, daß unter den über 150 Werken, die er wenigstens kurz charak­
terisiert, mindestens 75 auf fürstlichen Auftrag oder am Hof entstanden bzw. 
bestimmten Herrschern gewidmet sind43. Wahrscheinlich liegt der Anteil 
der höfischen Historiographie noch weit höher; nicht in jedem Fall läßt sich 
nämlich die Entstehungsgeschichte eines Manuskriptes heute noch rekon­
struieren44; Vorwort u n d Dedikation der Bücher sind häufig verschollen. Ge­
schichtswerke sind leider oft nicht vollständig überliefert, nur interessante 
Teile wurden kopiert oder kompiliert45. Damit konnten gerade eventuell vor­
handene Einleitungen und Widmungsschreiben leicht verlorengehen46 . 

Obwohl Fürstenspiegel mahnten, Rex illiteratus quasi asinus coronatus47, 
war die Bildung mancher Regenten - vornehm ausgedrückt - eher gering4^. 
Spiegelt sich in den Widmungen oft nur das unter anderem materielle Inter­
esse der Autoren, einen mächtigen Gönner zu gewinnen u n d ihr Werk auf 

Forschungen, 8). Der Titel des Bandes kann leicht in die Irre führen. Es geht um Ge­
samtdarstellungen der dynastischen, der territorialen und der nationalen Geschichte 
und zwar in dieser absteigenden Hierarchie; als Obertitel wäre eher zutreffend: Ge­
schichtsschreibung im Europa der 'Regna' (womit das fehlende "Imperium" elegant 
ausgeklammert würde). 

43 Auch die spätmittelalterlichen Stadtgeschichten hatten meist einen "offiziellen" 
oder wenigstens "offiziösen" Charakter; dazu Johannes Bernhard MENKE, Geschichts­
schreibung und Politik in deutschen Städten des Spätmittelalters. Die Entstehung 
deutscher Geschichtsprosa in Köln, Braunschweig, Lübeck, Mainz und Magdeburg, 
in: Jahrbuch des Kölnischen Geschichtsvereins 33 (1958) S. 1-84, u. SPRANDEL (Anm. 
3) bes. S. 196. 

44 Vgl. etwa: Anton SCHARER, König Alfreds Hof und die Geschichtsschreibung. Ei­
nige Überlegungen zur Angelsachsenchronik und zu Assers De rebus gestis Aelfredi, in: 
Historiographie im frühen Mittelalter, hrsg. v. Anton SCHARER, Georg SCHEIBELREITER, 
Wien, München 1994 (Veröffentlichungen des Instituts für Österreichische Ge­
schichtsforschung, 32) S. 444 458. 

45 Berücksichtigt man auch Abschriften und Editionen, wächst die Zahl der Belege 
weiter; vgl. dazu die abschließende Tabelle und Rosamond MCKITTERICK, The audien­
ce for Latin historiography in the early middle ages: text transmission and manu­
script dissemination; in: Historiographie im frühen Mittelalter (Anm. 44) S. 96-114. 

46 Schon Regino von Prüm bat deshalb zu Beginn seiner "Chronica de nostris et an-
tecessorum temporibus" (MGH SS in usum scholarum [50] S. 2), unbedingt auch sein 
Vorwort zu kopieren. 

47 Dieser Spruch findet sich unter anderem bei Konrad von Megenberg, zuvor 
schrieb ihn Johannes von Salisbury einem Kaiser (Konrad III. oder Barbarossa?) zu. 
Zu sehr unterschiedlichen Ergebnissen kommen Peter GANZ, Friedrich Barbarossa. 
Hof und Kultur, und Peter JOHANEK, Kultur und Bildung im Umkreis Friedrich Barba­
rossas, in: Alfred HAVERKAMP (Hg), Friedrich Barbarossa. Handlungsspielräume und 
Wirkungsweisen des staufischen Kaisers, Sigmaringen 1992 (Vortrage und Forschun­
gen, 40) S. 623-650 u. S. 651-677. 

48 Hugo von Fleury schreibt in der "Historia ecclesiastica" an Adela von Blois: Sed 
tarn cotnpendiosum et honestum volumen non illiteratis principibus, quibus ars litteratoria 
spretui est, sed vobis merito dedicavi, ne nominis vestri monimentum ulla valeat umquam ve-
tustate corrumpi, quae posterorum memoriae solet inimicari. MGH SS IX, S. 353. 
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diesem Wege zu veröffentlichen49? Handelt es sich gar nur um eine Variante 
der üblichen Bescheidenheits- und Verbesserungstopik, die alle Verantwor­
tung an eine höherstehende Persönlichkeit weitergibt50? Auch wenn Be­
richte, man habe allein auf Anordnung geschrieben, nicht immer über jeden 
Zweifel erhaben sind, lag das Interesse und die Initiative doch häufig bei 
den Fürsten und ihren Beratern; die manchmal sogar aktiv an der Planung 
oder Vollendung historischer Werke beteiligt waren: 

Karl der Große ließ sich die biblischen Historien und die res gestae (also 
die politische Geschichte) der Alten vorlesen und schätzte Augustinus' "De 
civitate Dei" besonders. Damit lagen ihm alle Bausteine einer theologisch 
interpretierten "Universalgeschichte" vor. Zudem berichtet Einhard über 
ihn: Barbara et antiquissitna carmina, quibus veterum regum actus et bella cane-
bantur, scripsit memoriaeque mandavit51. Dudo von Saint-Quentin verfaßte 
eine "Gesta Normannorum", weil Herzog Richard I. von der Normandie 
ihn 994 beauftragte scilicet ut mores actusque telluris Normannicae, quin etiam 
et proavi sui Rollonis, quae posuit in regno jura describeremß'2- Kaiser Heinrich 
IV. wirkte wahrscheinlich selbst an einer späteren Bearbeitung der anony­
men lateinischen Kaiserchronik (Rez. C) mit53. Otto von Freising übersandte 
Kaiser Friedrich auf dessen Wunsch eine Abschrift seiner "Historia de dua-
bus civitatibus". Weil sie ein kritisches Bild vom Reich und den Vorfahren 
Barbarossas zeichnete, beschwor der Autor in einem weiteren Schreiben 
den Kanzler Rainald von Dassel, dieser solle sie gegenüber dem Kaiser zum 
Guten hin und nicht zum Schlimmen auslegen. Friedrich bat den Freisinger 
Bischof später, auch die eigene Regierungszeit darzustellen54, und überließ 
ihm das Material für einen kurzen Abriß der jüngsten Ereignisse. Aus­
drücklich von einem kaiserlichen "Befehl" sprach Ottos Fortsetzer Rahe-

49 Das betont Friedrich WILHELM, Z u r Geschichte des Schrifttums in Deutschland 
bis z u m Ausgang des 13. Jahrhunder t s , IL Der Urheber u n d sein Werk in d e r Öffent­
lichkeit, München 1921 (Münchener Archiv für Philologie des Mittelalters u n d der 
Renaissance, 8) S. 61-64. 

so Dazu SIMON (Anm. 3) AfD 4 (1958) S. 109ff. u. AfD 5 / 6 (1960) S. 112ff. 
5i Vita Caroli Magni , Kap. 24 u . 29 (dort d a s Zitat); M G H SS in u s u m scholarum 

[25] S. 21 u. S. 24. L u d w i g der F romme wollte später die poetica carmina gentilia, 
quae in iuventu te didicerat wede r lesen, noch hören, noch lehren (Thegani vita Hlu-
dowici , cap. 19); M G H SS in u s u m scholarum [64], S. 200. 

52 DUDONIS SANCTI QUINTINI, De mor ibus et actis p r i m o r u m N o r m a n n i a e d u c u m , 
hrsg. v. Jules LAIR, Caen 1865 (Mém. d e la Soc. de s Antiquaires d e Normand ie , 3,3) 
Epistola panegyrica, S. 119. Feiice LIFSHITZ, D u d o ' s Historical Narra t ive and the Nor­
m a n Succession of 996; in: Journal of Medieval History 20 (1994) S. 101-120, hier 102 
(Anm. 2), liest: proavi sui Ricardus. 

53 Irene SCHMALE-OTT, Die Rezension C der Weltchronik Ekkehards , in: DA 12 
(1956) S. 363-387. Benzo von Alba füllte z u d e m sieben Bände " A d Heinr icum impe-
ra to rem" mi t d e n Heldenta ten de r Vorgänger des Saliers. 

54 M G H SS in u s u m scholarum [46] S. 1-4. 
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win. Heinrich der Löwe verbrachte ganze Nächte damit, historischen Be­
richten zu lauschen, deren Kompilation er zuvor angeordnet hatte, so be­
richten die "Annales Stederburgenses"55 . A m Rolandslied des Pfaffen Kon­
rad war ein Herzog Heinrich beteiligt56, er ließ die Vorlage aus Frankreich 
herbeischaffen. Ranulph Higden wurde von Eduard III. nach Westminster 
bestellt una cum omnibus cronicis vestris et que sunt in custodia vestra ad loquen-
dum et tractandum cum dicto consilio nostro super aliquibus que vobis tunc expo-
nentur ex parte nostra,57 De mandato Serenissimi Principis Sigismundi Romano­
rum et Hungariae regis hoc scire volentis; so steht im Titel der "Historia impera-
torum et regum Romanorum" des Nikolaus Burgmann, a m Ende dann: ad 
instantiam Serenissimi Domini Sigismundi Romanorum Regis^, Andreas von 
Regensburg erzählt, milites et nobiles hätten ihn 1431 am Hofe der Herzöge 
von Bayern-München mit Fragen zu seiner noch unvollendeten "Chronica 
de principibus terrae Bavarorum" bestürmt. Herzog Ernst sei hinzugetre­
ten, habe ihm familiär auf die Schultern geklopft u n d ihn ebenfalls ausge­
fragt59. Der Autor hielt ein solches Interesse anscheinend für selbstverständ­
lich. Schon im 15. Jahrhundert entwickelte sich zunächst in Burgund eine of­
fizielle Hofhistoriographie60 . Nach dem Bericht seines Hofhistoriographen 

55 Antiqua scripta cronicorum (? = A n n a l i s t a S a x o " b z w . A r n o l d v. Berge , C h r o n i c o n 
741-1139) colligi praecepit et conscribi et coram recitari, et in hac occupatione saepe totam 
noctem duxit insomnem. MGH SS XVI, S. 230. Allerdings berichtet die Bibel Ähnliches 
über König Ahasver. 

56 So unklar muß man sich ausdrücken, weil Heinrich der Löwe, Heinrich der Stol­
ze und Heinrich Jasimirgott von Bayern in Frage kommen; vgl. BUMKE (Anm. 35) 
S. 85-87. Im Epilog wird dagegen vom Auftrag eines Erzkaplans gesprochen. Histori­
sche Anspielungen etwa im "Parzival" Wolframs von Eschenbach, im "Helmbrecht" 
Werners de Gartenaere und in Bernhards von Breidenbach "Peregrinatio" zeigen zu­
dem, daß die Dichter Geschichtskenntnisse ihrer nicht lateinisch gebildeten Hörer 
voraussetzten; vgl. Horst BRUNNER, Literarische Formen der Vermittlung historischen 
Wissens an nicht-lateinkundiges Publikum im Hoch- und Spätmittelalter und in der 
Frühen Neuzeit, in: Norbert Richard WOLF (Hg.), Wissensorganisierende und wis­
sensvermittelnde Literatur im Mittelalter. Perspektiven ihrer Erforschung, Wiesba­
den 1987 (Wissensliteratur im Mittelalter, 1) S. 175-189. 

57 Zi t ier t n a c h J. G. EDWARDS, R a n u l p h , M o n k of Ches te r , in: E H R 47 (1932) S. 94. 
58 Rerum Boicarum SS, ed. Andreas Felix OEFELE, I, Augsburg 1763, S. 598 u. S. 606. 

Ähnlich etwa Gervas von Tilbury in der Einleitung der "Otia imperialia", als er Otto 
IV über den Auftrag Heinrichs von England berichtet. MGH SS XXVII, S. 363-366, 
hier S. 366. 

59 Andreas von Regensburg, Sämtliche Werke, hg. v. Georg LEIDINGER, München 
1903 (ND 1969) (Quellen u. Erörterungen z. bayer, u. dtschen. Gesch., NF 1) S. 574; 
vgl. Jean-Marie MOEGLIN, Dynastisches Bewußtsein und Geschichtsschreibung. Zum 
Selbstverständnis der Witteisbacher, Habsburger und Hohenzollern im Spätmittelal­
ter, in: HZ 256 (1993) S. 593-635, hier S. 596. 

60 Michael ZINGEL, Frankreich, das Reich und Burgund im Urteil der burgundi-
schen Historiographie des 15. Jahrhunderts, Sigmaringen 1995 (Vorträge u. Forschun­
gen, Sonderband 40); zur ähnlichen Funktion des Matthias von Kemnat: Birgit STUDT, 
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Johannes Stabius klagte Kaiser Maximilian I. später oft über die schlechte 
Überlieferung deutscher Heldentaten61 und förderte die Veröffentlichung 
mittelalterlicher Geschichtsschreiber. 

Der nationale Humanismus brachte im ersten Drittel des 16. Jahrhunderts 
zahlreiche mittelalterliche Werke in Druck. In diesem Umfeld entstand auch 
die Roswitha-Edition des Konrad Celtis, die der Herausgeber 1501 dem Kur­
fürsten von Sachsen überreichte. Celtis bezog sich dabei in zwei Holzschnit­
ten, die Albrecht Dürer zugeschrieben werden, ausdrücklich auf das Vorbild 
der Autorin, die ihr Werk einst Otto dem Großen präsentiert hatte [Abb. 1 
und 2]. Philipp Melanchthon griff im eingangs zitierten Vorwort auf Argu­
mente zurück, mit denen schon Otto von Freising den Nutzern der Historie 
begründet hatte. Nicht erst der Renaissance-Humanismus, auch das Mittel­
alter war sich aber der Tradition der Fürstengeschichte und ihrer antiken Ur­
sprünge bewußt. Das illustriert etwa die Handschrift des anonymen "Enco­
mium Emmae seu Gesta Cnutonis regis" von 1042, an deren Beginn im Bild 
dargestellt ist, wie der Autor Königin Emma im Beisein ihrer Söhne Harthac-
nut und Edward das Buch überreicht [Abb. 3.]. Einem Flavius-Josephus-Ma-
nuskript vom Ende des 11. Jahrhunderts ist eine Zeichnung vorangestellt, 
die zeigt, wie der Autor sein Werk zu den Kaisern Titus und Vespasian bringt 
[Abb. 4]62. Schon Ardo Smaragdus von Aniane (783-843) war sich in der Ein­
leitung der "Vita Benedict! Abbatis Anianensis et Indensis" sicher: Peranti-
quam siquidem fore consuetudinem actenus regibus usitatam, quaeque geruntur ac-
ciduntve annalibus tradi posteris cognoscenda, nemo, ut reor, ambigit doctusß^ Otto 

Fürstenhof und Geschichte. Legitimation durch Überlieferung, Köln, Weimar, Wien 
1992 (Norm u. Struktur, 2). 

6i Wiedergegeben in der Chronica Carionis, Wittenberg 1540 (zuerst 1532) fol. 89v. 
Zur Hofhistoriographie Maximilians: Jan-Dirk MÜLLER, Gedechtnus. Literatur und 
Hofgesellschaft um Maximilian L, München 1982 (Forschungen zur Geschichte der 
älteren deutschen Literatur, 2). 

62 Immer wieder wurde die feierliche Übergabe an den fürstlichen Gönner in Bil­
dern festgehalten, die man den Bänden beifügte, um die besondere Stellung der Auf­
traggeber und damit den Stellenwert der Werke zu unterstreichen. Die beigefügten 
Abbildungen (1-6) stellen nur eine kleine Auswahl dar. Verzichtet habe ich wegen 
völlig überzogener Forderungen für die Reproduktionsrechte auf eine prunkvolle 
burgundische Darstellung: Jean Wauquelin präsentiert Herzog Philippe le Bon 1448 
seine "Chronique de Hainaut" in Anwesenheit des zukünftigen Charles le Téméraire; 
Brüssel, Bibl. royale, Ms. 9242, fol. 1.; auch in: Histoire des bibliothèques françaises, I, 
Paris 1989, S. 211. Ein weiteres Beispiel vom "Titelblatt" einer Handschrift: Jean Ma-
rot überreicht der französischen Königin Anna von Bretagne sein "zeitgeschichtli­
ches" Werk über den Italienzug Ludwigs XII. "Le voyage de Gênes" (1507); Paris, 
BNF Ms. f.fr. 5091, fol. lr; auch bei BROWN (Anm. 35) S. 45. 

« MGH SS XV/1, S. 201; vgl. Janet L. NELSON, History-writing at the courts of 
Louis the Pious and Charles the Bald, in: Historiographie im frühen Mittelalter 
(Anm. 44) S. 435-442. 
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von Freising verwies Friedrich Barbarossa im Widmungsschreiben seiner 
"Historia de duabus civitatibus" auf das Vorbild des Artaxerxes: 

Parui ergo libens et lubens vestro imperio tanto devotius, quanto regiae excel-
lentiae convenientius esse considero ob rei publicae non solum armis tutandae, 
sed et legibus et iudiciis informandae incrementum antiqua regum seu impera-
torum gesta vos velle cognoscere. Sic magnus ille Persarum rex Assuerus seu 
Artaxerses [...] annalia, quae sub ipso vel antecessoribus suis scripta erant, re-
volvi iussitte. 

Johannes v. Viktring ergänzte im Prolog des "Liber certarum historiarum" 
(1343) für seinen Landesherren Albrecht von Österreich das Vorbild des 
heidnischen Perserkönigs unter anderem um den christlichen Kaiser Theo-
dosius: 

Rex Assuerus, [...] dum quandam noctem duceret insompnem, iusset afferri 
et legi eo présente priorum temporum historias et annales, ne otio marcesceret. 
[.. .] Theodosius [...] multum diligens ad noscenda gesta maiorum, execraba-
turque cum legisset superbiam dominantium precipue perfidos et ingratos. 
Cernitis, o clarissime princeps, quantam sedulitatem habuerint principes prio­
ns evi in studio litterarum, quod gubernat sapientiam, per quam reges regnant 
iuxta Salomonem, principes imperant, legum conditores iusta decernunt65. 

Auch Martin Luther kannte die Tradition der "Histoire des princes", auf 
die er sich in seiner Vorrede zur deutschen Übersetzung der "Historia Ga-
leatii Capelle" (1538) berief: 

Darümb sind auch die Historien Schreiber die aller nützlichsten Leute und be­
sten Lerer, das man sie nimer mehr gnug kan ehren, loben oder dancksagen. 
Und solt das sein ein werck der grossen Herrn, als Keiser, König etc., die da her 
zeit Historien mit vleis Hessen schreiben und auf die Librarey verwaret beyle-
genfà. 

Eigentlich kann das besondere historische Interesse der Fürsten gar 
nicht verwundern, die grundlegende Erklärung fand schon Jacques Beni­
gne Bossuet gegen Ende des 18. Jahrhunderts: Les histoires ne sont composées 
que des actions qui les occupent, et tout semble y être fait pour leur usage67. Karl 
Ferdinand Werner stellte unlängst fest: "Eine Fülle von Belegen zeigt nun, 

64 M G H SS in u s u m scholarum [45] S. If.; vgl. Esther 6,1 u. 2,33. 
65 Johannes Victoriensis und andere Geschichtsquellen Deutschlands im 14. Jahr­

hundert, hg. v. Joh. Friedrich BOEHME, Stuttgart 1843 (Fontes Rerum Germanicarum, 
DS.271. 

66 Luther, WA 50, S. 384. 
67 Jacques Benigne BOSSUET, Discours sur l'histoire universelle, Dessein général d e 

cet ouvrage; in der Ausgabe Paris 1966, S. 39. 
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<Jaß die christlichen Könige begierig waren, für sich und ihr Reich solche 
Werke zu besitzen, oder aber daß ihre Umgebung die Initiative ergriff, den 
Herrschern, insbesondere jugendlichen Alters oder aus einer neuen Dyna­
stie, Historien dieser Art zur Verfügung zu stellen, deren Verwandtschaft 
zu den ja ebenfalls ganz konkret als Ratgeber gedachten sogenannten 'Für­
stenspiegeln' in die Augen springt"68. Dies gilt somit weit über das von 
Werner behandelte 4. bis 12. Jahrhundert hinaus. Welche Bedeutung man 
dem fürstlichen Interesse beilegte, zeigen aufwendige Illustrationen, wel­
che die Übergabe der Werkes an die Herrscher in prunkvoller Weise dar­
stellen. 

3. Der Nutzen der Geschichte für die Fürsten 

Wo lag der Nutzen der Geschichte für die Fürsten? Ranulph Higden warb 
in der Mitte des 14. Jahrhunderts im Prolog seines "Polychronicon", einer 
enzyklopädischen Weltgeschichte: Plus profecto scripta poetarum Caesareis 
laudibus addiderunt quam omnes mundi divitiae quas tuleruntß9 Michael Be-
heim, der letzte Hofdichter des Mittelalters, beendete seine Reimchronik 
für Kurfürst Friedrich von der Pfalz mit der Abwandlung eines alten 
Sprichwortes: 

Der fürst mich hett in knechtes miet, 
ich ass sin Brot und sang sin liet; 

ob ich zu einem andern kum, 
ich ticht im auch, tut er mir drum70. 

In der Einleitung winkte Beheim ebenfalls kräftig mit dem Zaunpfahl: 
Alexander, Scipio, Marius, Pompeius und andere hätten: 

die buchschriber hoch uberhert, 
mit mechtiger blonunggeert 
und die schriber der history, 

auch poeten und dichter hy, 
versehen und besachett, 
auch mit guet rich gemachet7^. 

Ging es den Fürsten hauptsächlich darum, die eigenen Taten oder die der 
Vorfahren feiern zu lassen, nötigenfalls gegen Bezahlung? Die dynastische 

68 W E R N E R ( A n m . 4) S. 16. A n d e r s ur te i l t SCHMALE ( A n m . 5) S. 146. 
69 Polychronicon Ranulphii Higden Monachi Cestrensis, hg. v. Churchill 

BABINGTON, London 1865 (ND 1975) (Rerum Britannicarum SS, 41/1) S. 6. Er begrün­
dete dies in seltsamer Verkürzung der bekannten Cicero-Stelle: Die historia sei testis 
temporum, vitae memoria u n d nuncia vetustatis. 

70 In: Konrad HOFMANN (Hg.), Quellen zur Geschichte Friedrichs I. des Siegrei­
chen, Kurfürsten von der Pfalz, II, München 1863 (ND Aalen 1969) (Quellen u. Erörte­
rungen z. bayer, u. dtschen. Gesch., AF 3) S. 258. 

7i Ibid. S. 5. Vgl. die Arbeit von SCHOLZ (Anm. 35) S. 112ff. 
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und die nationale Geschichtsschreibung dienten zweifelsohne unter ande­
rem der Äußerung konkreter Machtansprüche, der institutionellen Identi-
tätsfindung und der Propagierung dieser Identität nach außen72. Kaiser 
und Könige konnten dafür den Blick auch auf die Herrscher der vier Welt­
reiche richten. Auf diese Weise kann jedoch das Interesse für umfassende 
Darstellungen mit ihrem alttestamentarischen Anteil kaum erklärt werden, 
wie überhaupt alle einseitigen Begründungen fehlschlagen. Maximilian ließ 
sich zwar noch kurz vor seinem Tode 1519 aus der "Fürstlichen Chronik" 
des kaiserlichen Rates Jakob Mennel vorlesen. In diesem "Geburtsspiegel 
Kaiser Maximilians" werden die Ansprüche des Hauses Habsburg auf eine 
Weltherrschaft deutlich. Der Kaiser förderte aber auch die "Memorabilia 
omnis aetatis" des Johann Naucler, die eigentlich den Titel "Liber generatio-
num Iesu Christi" tragen sollten. Wiederholt wurde versucht, dieses monu­
mentale Werk an der humanistischen Historiographie zu messen. In der 
Tradition der vorscholastischen historia wollte Naucler aber trotz humani­
stischer Einflüsse weit mehr als spätmittelalterliche Vorgänger den h e i 1 s -
g e s c h i c h t l i c h e n Gesamtablauf wiedergeben73. Über diese Einzelbei­
spiele hinaus hatten Werke, die ihren Schwerpunkt auf die Gegenwart le­
gen, gemessen an der Zahl der Handschriften und Drucke im allgemeinen 
weit weniger Erfolg als solche, die sich mit der entfernten Vergangenheit be-
faßten74. Verfasser, Kopisten, Herausgeber und (mit Hilfe des Buchbinders) 
auch Käufer neigten dazu, die Zeit- und Regionalgeschichte in einen uni­
versalen Kontext zu stellen. 

Insofern kann die zuvor genannte dritte Frage weiter eingeengt werden: 
Weshalb waren als Ratgeber und Lehrbücher der Fürsten gerade u n i v e r -
s a 1 historische Werke besonders geeignet, die in Fortsetzung der biblischen 
Geschichte ein Gesamtpanorama der historia sacra et profana lieferten? Das 

72 Diese Punk te führt auf: Hans-Werner GOETZ, Die Gegenwar t d e r Vergangenheit 
im früh- u n d hochmit telal ter l ichen Geschichtsbewußtse in , in: H Z 225 (1992) S. 61-97, 
hier S. 83 u . S. 87. Vgl. Gert MELVILLE, Vorfahren u n d Vorgänger. Spätmittelal terl iche 
Genealogien als dynas t i sche Legit imation z u r Herrschaft , in: Peter-Johannes SCHULER 
(Hg.), Die Familie als sozialer u n d historischer Verband, S igmar ingen 1987, S. 2 0 3 -
309; MOEGLIN (Anm. 59); PATZE (Anm. 35). Des weiteren: H e l m u t BEUMANN, Die His to­
riographie des Mittelalters als Quelle für die Ideengeschichte des Königtums, in: HZ 
180 (1955) S. 449-488; Ernst KARPF, Herrscherlegitimation und Reichsbegriff in der ot-
tonischen Geschichtsschreibung des 10. Jahrhunderts, Stuttgart 1985 (Historische 
Forschungen, 10). 

73 Johannes NAUCLER, Memorabilium omnis aetatis et omnium gentium chronici 
commentarii, Tübingen 1516 (ND als "Chronicon" Köln 1564), Vorwort (n. p.). 

74 Das betont schon GOETZ (Anm. 72) S. 67. Eine umfassende tabellarische Zusam­
menstellung zur Verbreitung historischer Werke in Manuskripten und Drucken bei 
NEDDERMEYER (Anm. 34) Tabelle VI (im Anhang); Anregung und erste Basis war der 
Versuch von Bernard GUENÉE, Histoire et culture historique dans l'occident médiéval, 
Paris 1980, S. 248ff., den "succès de l'œuvre" historischer Werke zu erfassen. 
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Ideal des gebildeten Amtsträgers stellte Polybios zu Anfang seiner "Histo­
rien" in Buch 1,2 vor: wohl jeder stimme mit der Ansicht überein, die gründ­
lichste Erziehung und Übung für ein Leben in der aktiven Politik sei das 
Studium der Geschichte, unter anderem weil die Wechselfälle des eigenen 
Lebens leichter zu ertragen seien, wenn man sich die Schicksalsschläge an­
derer vor Augen führe, - die typische enge Verbindung zwischen politi­
schem Nutzen und moralischer Erziehung, welche die Historiographie der 
folgenden Jahrtausende prägen sollte. Die anonyme lateinische Kaiserchro­
nik für Heinrich V beginnt mit der Feststellung, schon Cicero bezeuge, 
glücklich sei der Staat, wenn er von Weisen regiert werde oder seine Regen­
ten sich um Weisheit bemühten. Eine wichtige Grundlage dafür seien 
Geschichtskenntnisse75. Gottfried von Viterbo versicherte im Widmungs­
schreiben seines "Speculum regum" (um 1183) für Heinrich VI., Bücher 
vermittelten dem Leser grundsätzlich weit mehr Kenntnisse über Vergan­
genheit, Gegenwart und Zukunft, als es sämtliche Zeitgenossen jemals ver­
möchten76. Enea Silvio Piccolomini widmete seine "Historia rerum Friderici 
tertii imperatoris" dem Kaiser mit der Bemerkung, kein verständiger 
Mensch könne leugnen, daß wahrheitsliebende Historiographen für die res 
publica eine sehr große Hilfe (adiumentum) darstellten, weil sie die Erfahrung 
aller Zeitalter verfügbar machten77. Tatsächlich wurden Geschichtswerke in 
ganz konkreten Fragen konsultiert und als Argumentationshilfe genutzt. 
Konrad von Megenberg erklärte den fürstlichen Lesern seiner "Iconomia": 
Consiliarius veto dodus est, qui ex historiarum legendis ac cronicarum exoracioni-
bus prudenciam difficilium casuum haurit.™ 

Über den politisch-pragmatischen Wert der rerum divinarum ac humanar-
um cognitio hinaus, der sich beispielsweise in Kriegserfolgen und einer gu­
ten Gesetzgebung niederschlagen sollte, betonte Johannes v. Viktring im 
Prolog des "Liber certarum historiarum" als noch wichtigere Funktion, sie 
vermittele zur moralisch-ethischen Erziehung humane vite brevitatem, nature 
fragilitatem, fortune instabilitàtem, labilem et transitoriam mundane glorie varie-
tatem7?. Gertrud Simon vertritt zwar die Ansicht, die Autoren hätten mäch­
tigen Empfängern kaum historische Vorbilder empfehlen können, ohne sie 
im Verhältnis zu den beschriebenen Helden herabzusetzen und damit zu 

75 Frutolfs u n d Ekkehards Chroniken u n d die a n o n y m e Kaiserchronik; hg. von 
Franz-Josef SCHMALE, Irene SCHMALE-OTT, Darmstad t 1972 (Ausgewähl te Quel len zu r 
deu tschen Geschichte des Mittelalters, 15) S. 213. 

76 MGHSSXXII ,S .22 . 
77 Aeneae Silvii [...] Historia (Anm. 20) Sp. 1. 
78 K o n r a d v o n M e g e n b e r g , Ö k o n o m i k (Buch I), hg . v. Sabine KRÜGER, S tu t tgar t 

1973 (MGH Staatsschriften des späteren Mittelalters, 111,5, Bd. l) S. 140. 
79 Johannes Victoriensis (Anm. 65) S. 272f. 
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brüskieren80. Dagegen ist aber einzuwenden, daß Moses, David, Salomon, 
Christus, Konstantin und Karl der Große für jedermann nachahmenswert 
schienen. Bescheidenheit und Demut waren wichtige Tugenden eines got-
tesfürchtigen Regenten. Diese ideale Verbindung von politischer Klugheit 
und Gottesfurcht - beziehungsweise von iustitia, sapientia, virtus und pietas 
- ließ sich - so viele Einleitungen und Vorreden - mittels historischer Kennt­
nisse erlangen. Zahlreiche Wiederholungen zeigen, daß es sich um einen To­
pos handelt. Er erklärt nicht unbedingt die Entstehung eines bestimmten 
Textes, gibt jedoch den allgemeinen Konsens wieder. 

Gerade die Koppelung von historia sacra et profana machte die historia uni­
versalis somit besonders geeignet, denjenigen Rat und Belehrung zu bieten, 
die beides waren, Vertreter Christi und Nachfolger der heidnischen Kaiser. 
Wipo betonte in der "Epistola ad regem Heinricum", wie später viele ande­
re, daß die Geschichte das Wirken Gottes durch die Könige offenbare81. Otto 
von Freising widmete Barbarossa seine "Historia de duabus civitatibus" 
nicht nur wegen des besonderen Gewinns, der aus den Taten der Könige 
und Kaiser für den äußeren Schutz und die innere Gestaltung der res publica 
gezogen werden könne. Wichtiger sei das Studium der Geschichte, weil der 
Träger des weltlichen Schwertes durch niemanden außer Gott gerichtet 
werden könne, über aller menschlichen Kritik stehe und damit für sein See­
lenheil jedes göttlichen Fingerzeiges bedürfe82. 

In den Bibliotheken lag für die Fürsten zudem wenig Brauchbares, insbe­
sondere vor der "Erfindung" einer speziell höfischen Literatur8^. Die Artes 
nutzten nur dem, der lesen und schreiben lernen oder gar Texte selbst ver­
fassen wollte. Theologische Traktate waren einzig Spezialisten verständlich, 
übrig blieben Erbauungsschriften, oft Viten und damit im weiteren Sinne 
auch Historiographie, sowie eben Geschichtswerke. Diese vermittelten "in 
einem Band", "leicht", "bequem" und "in kurzer Zusammenfassung" -
vier übliche Topoi84 aus den vorgestellten Einleitungen - das notwendige 
religiöse und politische Grundlagenwissen. "Schließlich ist die Zahl der Bü­
cher so groß, daß niemand sie alle lesen kann"; diese modern anmutende 

so SIMON (Anm. 3) AfD 5/6, S. 105. 
81 MGH SS in usum scholarum [61] S. If. 
82 Ibid.[45]S.4f.u.S.7. 
83 Die Verbindungslinie zwischen Fürst und Geschichtsschreibung findet auch 

Eingang in die Literatur. In dem ausdrücklich dem Kardinal Ippolito d'Esté gewid­
meten "Orlando furioso" und in der "Gerusalemme liberata" Tassos sind literarisch-
fiktionale Genealogien des Fürstenhauses von Ferrara verwoben, in dessen Diensten 
beide Autoren standen. 

84 Nur zwei von zahllosen (!) Beispielen: Hugo von FLEURY, Liber qui modernorum 
regum Francorum continet actus; MGH SS IX, S. 376f.; Ricobaldi Ferrariensis compi-
latio chronologica; Muratori, Rer. It. SS, IX, S. 193; weitere u. a. bei SIMON (Anm. 3) 
AfD 5/6 (1960) S.82ff. 
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Klage findet sich wiederholt schon im Mittelalter85. Ferner sollte man den 
Unterhaltungswert der Geschichtswerke nicht unterschätzen, der zum Bei­
spiel von Widukind von Corvey im Vorwort seiner "Res gestae Saxonicae" 
an Mathilde, Äbtissin von Quedlinburg und Tochter Ottos des Großen, her­
vorgehoben wurde86. Fraglich bleibt allerdings, inwieweit man jeweils 
"Muße" für die Herrscher überhaupt als statthaft ansah87. 

Karl Ferdinand Werner hält die "Historien" nach den biblischen und litur­
gischen Werken für die am weitesten verbreitete literarische Gattung88. Un­
bestreitbar ist jedenfalls, daß die zahllosen erhaltenen Abschriften kaum alle 
für Regenten gedacht waren. Berücksichtigt man die vorbildhafte Rolle des 
Königtums im alteuropäischen Denken, kann kaum verwundern, daß auch 
andere vom historischem Wissen profitieren sollten. Die Geschichte harmo­
nisierte und integrierte die Fundamente der mittelalterlichen Kultur, Antike 
und Christentum, und war zugleich besonders geeignet, diese Fundamente 
auch zu vermitteln. Als Kompendium praktischer und religiös-theologi­
scher Allgemeinbildung bot sie eine Propädeutik für alle Wissenschaften, 
die im Mittelalter grundsätzlich historisch und textexegetisch vorgingen. An 
der scholastischen Wende und in einer der Keimzellen der Universitäten ver-
faßte Hugo von Sankt Viktor ein historisches Schulbuch mit dem Titel "De tri­
bus maximis circumstantiis gestorum, id est personis, locis, temporibus"; 
der Prolog beginnt: Fili, sapientia thesaurus est et cor tuum archaß9 Auch der 
Hofkaplan Gottfried von Viterbo90, Petrus von Poitiers (f 1205) und sein Fort­
setzer Johannes de Utino argumentierten etwas später mit dem allgemeinen 
pädagogischen Nutzen der Geschichtswerke91. Das bedeutete keineswegs 

85 Gottfried von Viterbo b e g r ü n d e t d e n N u t z e n seiner Kompila t ion: quia tanta est li-
brorum multiplicitas, ut nutnquam tota perlegi, nee tota valeat memorie commendari. M G H 
SS XXII, S. 103. Vgl.: L i u d p r a n d i Liber An tapodoseos 1,1 ( M G H SS in u s u m schola-
r u m [41] S. 6): Tanta decessores nostri scriptitarunt, quod multo amplius lectores quam lec-
tiones deficient. Ähnlich argumentieren Vincent von Beauvais im 13. und Orazio Tor­
sellini an der Wende zum 17. Jahrhundert; vgl Uwe NEDDERMEYER, Denn was hat man 
von solchen Confusionibus [...] schreiben oder recht und vollkömlichen berichten 
können? Die Auflösung des einheitlichen europäischen Geschichtsbildes nach der 
Reformation, in: AKG 76 (1994) S. 77-109, hier S. 94. 

86 M G H SS in u s u m scho la rum [60] S. 2. 
87 Z u m Unterschied M u ß e - Müß iggang : SPRANDEL (Anm. 2) S. 207ff. (dor t wei tere 

Literatur) . 
88 Stark verbreitet gewesen sein müssen auch die Schullehrbücher, die schmalen 

Bändchen waren aber im Gegensatz zu den meist umfangreichen Geschichtswerken 
weit verlustgefährdeter und auch stärkerer Abnutzung ausgesetzt; vgl. NEDDERMEYER 
(Anm. 34) bes. Teil I, Tabelle 4. 

89 Bei GREEN (Anm. 8) S. 488. 
90 M G H SS XII, S. 201. 
91 Z u r wei teren Entwicklung: Erich MEUTHEN, H u m a n i s m u s u n d Geschichtsunter­

richt, in: BUCK (Anm. 2) S. 5-50. 
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eine Abwertung. In der Mitte des 13. Jahrhunderts räumte Vincent von Beau-
vais in seinem "Speculum maius", der umfangreichsten Enzyklopädie des 
Mittelalters, dem "Speculum historiale" (1246/7) noch einen zentralen Platz 
ein und widmete es König Ludwig IX. Die Scholastik verweigerte der histori­
schen Methode dann aber die Anerkennung als Wissenschaft und folgte Tho­
mas von Aquin, der auf aristotelisches Gedankengut zurückgriff. Im späten 
Mittelalter verlor die historia mit dem primären Schriftsinn und der histori­
schen Auslegung der Bibel an Gewicht. Die systematische Methode der 
Scholastik erklärt auch den gleichzeitigen Erfolg systematisch gegliederter 
Fürstenspiegel. Zuvor waren schon während einer ersten Verwissenschaftli­
chung in der Karolingerzeit ähnliche Werke geschrieben worden. Solange 
man in vielen Fächern nur das aus Antike und Frühchristentum überlieferte 
Schriftgut zitierte und kommentierte, waren allerdings historische und chro­
nologische Kenntnisse immer noch unbedingt notwendig. Spätmittelalterli­
che Chroniken dienten deshalb häufig als Nachschlagewerke, wie sie formal 
durchaus fortschrittlich die Dominikaner Martin von Troppau und Werner 
Rolevinck vorlegten. Rolevinck, dessen "Fasciculus temporum" nach 1470 in 
zahlreichen Drucken verbreitet wurde, wahrte jedoch auch die Tradition der 
"Histoire des princes", warb er doch in seiner Einleitung zunächst mit dem 
besonderen Nutzen für die Kirchen f ü r s t e n 92. 

Bislang ergab sich in wesentlichen Grundbestimmungen der historia eine 
Kontinuität über mehr als ein Jahrtausend hinweg. Kennzeichnete die 
scheinbar widersprüchliche Eignung für "Fürsten und Scholaren" auch die 
frühneuzeitliche Historiographie? Tatsächlich empfahl Johannes Sleidanus 
1555 seine "De quattuor summis imperiis libri très" Kurfürst August von 
Sachsen93. Die "Historia imperial y cesarea" des späteren Hofhistoriogra-
phen Karls V, Pedro Mexia, war für das spanische Herrscherhaus gedacht. 
Cuspinians "De caesaribus atque imperatoribus opus insigne" wurde kurz 
zuvor 1540 von den Herausgebern mit einem Vorspann "De utilitate huius 
historiae" versehen und dem Kaiser gewidmet. Diese und andere ähnliche 
Bücher erlebten aber im 16. und auch 17. Jahrhundert deshalb so zahlreiche 
Auflagen, weil ihre Leserschaft sich hauptsächlich aus Studenten und Schü­
lern rekrutierte. 1772/73 verfaßte der Lehrer Don Ferdinands, des Herzogs 
von Parma, die "Élémens d'histoire générale", die offiziell auf einem Pro­
gramm des siebzehnjährigen Infanten beruhten, das die historische Erzie­
hung des jungen Adels regelte. Das umfangreiche Werk des Abbé Claude 
François Xavier Millot wurde aber um die Wende zum 19. Jahrhundert in 

92 Gleich zu Beginn des Prologs; bei Johann Pistorius, Illustrium veterum scripto-
res [...] tomus II, Frankfurt 1584, S. 397. 

93 In der Einleitung seiner "De statu religionis et reipublicae, Carolo Quinto caesa-
re, commentarii, Straßburg 1555 (u. ö.) fol. ijr. 
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mindestens sieben Sprachen übersetzt und immer wieder nachgedruckt, so­
gar in N e w York94. Dort konnte die ursprünglich angesprochene Rezipien-
tenschicht wohl kaum gefunden werden9 5 . 

Solange man das "gute Alte" höher schätzte als das "Moderne" , beruhte 
jede Gelehrsamkeit erst einmal auf historischem Wissen. Dennoch vermag 
nicht zu verwundern , daß sich in dem behandelten langen Zeitraum bei 
der Begründung des Nutzens der historia Gewichte verschoben u n d sich 
ihr allgemeiner Stellenwert änderte, verdeckt von der beständigen Traditi­
on der "Fürstengeschichte". Der Gewinn, den Vorworte und Einleitungen 
den Lesern versprachen, bewegte sich zwar weiter im Spannungsfeld zwi­
schen konkreter politischer Handlungsanlei tung u n d elementarer religiö­
ser Erziehung. Grundsätzlich stiegen aber die Anforderungen, die an die 
Herrscher gestellt wurden; neben und z u m Teil auch vor die Geschichte 
traten andere Wissensgebiete96. Obgleich sich die Funktion der historia uni­
versalis immer mehr auf die Vermittlung einer grundlegenden christlichen 
Allgemeinbildung reduzierte, blieb die alte Tradition der "Histoire des 
pr inces" lange gewahrt. Als wohl bekanntestes Beispiel seien abschließend 
die ersten Sätze aus dem "Discours sur l'histoire universelle, pour expli­
quer la suite de la religion et les changemens des empires" 9 7 von 1681 zi­
tiert, der für den Nachfolger Ludwigs des XIV. gedacht war. Wir bleiben 
damit gleichsam im "alteuropäischen" Rahmen. Das Werk des Jacques 
Benigne Bossuet war in Frankreich u n d auch in Deutschland im 18. und 
sogar noch im 19. Jahrhundert in zahllosen Auflagen weit verbreitet. Der 
Erzieher des Dauphin nahm den an Otto von Freising angelehnten Satz 
Melanchthons auf, daß die historien billich fürsten bûcher sein und genennet 

94 Ich möchte in der nächsten Zeit eine Abhandlung über dieses Werk veröffentli­
chen. 

95 Wenn hier und im folgenden französische Bücher genannt werden, handelt es 
sich doch nicht u m einen Schauplatzwechsel, weil zahlreiche deutsche Übersetzun­
gen u n d auch französische Ausgaben aus Frankreich und den Niederlanden diesen 
Werken eine breite Rezeption in Mitteleuropa sicherten. Neben der allgemeinen kul­
turellen Orientierung an Frankreich spielte dabei eine entscheidende Rolle, daß da­
mals im katholischen Deutschland nur wenige eigenständige historische Gesamtdar­
stellungen bzw. "Handbücher" vorlagen; vgl. NEDDERMEYER (Anm. 85) u. DERS., Das 
Mittelalter in der deutschen Historiographie vom 15. bis zum 18. Jahrhundert . Ge­
schichtsgliederung und Epochen Verständnis in der frühen Neuzeit, Köln, Wien 1988 
(Kölner historische Abhandlungen, 34), hier bes. S. 57ff. u. das Quellenverzeichnis. 

96 Vgl. dazu die Fürstenspiegel. Immer noch grundlegend: Wilhelm BERGES, Die 
Fürstenspiegel des hohen und späten Mittelalters, Stuttgart 1952 (1938), und Bruno 
SINGER, Die Fürstenspiegel in Deutschland im Zeitalter des Humanismus und der Re­
formation, München 1980 (Humanistische Bibliothek, 1,34) - jeweils mit weiterer Li­
teratur. 

97 Also die konstante historia sacra und die mutabilitas (Otto von Freising) der histo­
ria profana. 
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werden [sollen] und formulierte den Titel sowie die Einleitung ganz im 
Sinne der zuvor dargelegten Verständnisweise der Geschichte, Historien 
seien könige undfursten bûcher aufs höhest nützlich und not allen regenten: 

Quand l'histoire serait inutile aux autres hommes, il faudrait la faire lire aux 
princes. Il n'y a pas de meilleur moyen de leur découvrir ce que peuvent les pas­
sions et les intérêts, les temps et les conjonctures, les bons et les mauvais con­
seils. [...] Si l'expérience leur est nécessaire pour acquérir cette prudence qui 
fait bien régner, il n'est rien de plus utile à leur instruction que de joindre aux 
exemples des siècles passés les expériences qu'ils font tous les jours98. 

Historische Werke - fürstliche Gönner und Adressaten 

(W: Widmung / A: Auftraggeber / H: entstand am Hof) 

Fränkische und deutsche Kaiser und Könige 

Gregor von Tours, 
Decern libri historiarum 

Erweiterte Fassungen der 
"Fredegar"-Chronik 

Carmina, quibus veterum regum 
actus et bella canebantur 

Frechulf von Lisieux, Chronik 

Einhard, Vita Caroli 
Thegan, Vita Ludovici 
Astronomus, Vita Ludovici 

Nithard, Historiarum libri IUI 

Notker Balbulus, Gesta Caroli Magni 

Liutprand von Cremona, 
Antapodosis 

den Königen / Merowin-
ger Gunthram 

Childebrand und Nive-
lung (Mitverfasser) 

Karl der Große 

Judith, Frau Ludwigs des 
Frommen 

Ludwig der Fromme / 
Lothar? 

Karl der Kahle 

Karl III. (der Dicke) 

Bf. Recemundus am 
Hofe Ottos I. 

W 

A 

A 

W 

H 

A 

A 

A 

98 BOSSUET (Anm. 67) S. 39. 
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Adalbert von Magdeburg, 
Forts, der Chronik Reginos von Prüm 

Roswitha von Gandersheim, 
Carmen de gestis Oddonis I. 
imperatoris 

Widukind von Corvey, Res gestae 
Saxonicae 

Vita Mathildis antiquior 

Bf. Gumpold von Mantua, 
Vita Wenceslai ducis Bohemiae 

(Johannes Canaparius ?) 
Vita Sancti Adalberti 

Adalbold, Vita Heinrici II. 

Hermannus Contractus (vgl. Otto v. 
Freising VI, 33) 

Wipo, 
Gesta Chuonradi II. imp. 

Benzo von Alba, 
Ad Heinricum imperatorem 

Carmen de bello Saxonico 

Hugo von Fleury, Historia moderna / 
Historia ecclesiastica 
(Weltgeschichte) 

Lateinische Kaiserchronik / Ekkehard 
von Aura, Chronik 

David, Kaplan Heinrichs V., 
verschollene Geschichte des 
Romzugs 1110/11 

Anon. Italiener aus Bergamo, 
Gesta Friderici in Lombardia 

Otto von Freising, 
Historia de duabus civitatibus 

Verfasser zeitweilig Ka­
pellan Ottos I. 

Otto 1./Otto IL/ 
Äbtissin Gerberga / 
Ebf. Wilhelm v. Mainz 
(Korrektur) 

Mathilde, Tochter Ottos 
des Großen 

Otto IL 

Otto IL 

Otto III. 

Verfasser zeitweilig Ka­
pellan Heinrichs IL 

Heinrich III. 

Heinrich III. 

Heinrich IV. 

Heinrich IV, 

Mathilde (Frau Hein­
richs V.) / Adela von Blois 
(von England) 

Heinrich V. 

Heinrich V. 

Friedrich Barbarossa 

Friedrich Barbarossa 

H 

W 

W 

A 

A 

A 

H 

W 

W 

W 

w 
w 

A/W 

A 

A 

W/A 
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Otto von Freising/Rahewin, 
Gesta Friderici 

Günther von Pairis, 
Ligurinus 

Gottfried von Viterbo, Memoria sae-
culorum / Speculum regum / usw. 

Petrus von Eboli, Carmen de motibus 
Siculis et rebus inter Henricum VI. et 
Tancredum gestis 

Gervasius von Tilbury, Liber de mira-
bilibus mundi [ = Otia imperialia] 
(historisch-geographisch) 

"Herzog Friedrich von der 
Normandie" 

Rudolf von Ems, 
Weltchronik 

Opusculum, quod de Biblia et multis 
l libris et cronicis conpilavi; Fürstl. 
Oettingen-Wallersteinische 
Bibliothek, Mss. 22, fol. 84^169. 
? = Neplach von Opatowitz, s.u. 

Nikolaus Burgmann, 
Historia imperatorum et regum 
Romanorum 

Hermann Peter aus Andlau, 
Libellus de Cesarea monarchia 

Enea Silvio Piccolomini, 
Gesta Friderici III. 

Thomas Ebendorfer, 
Chronica regum Romanorum 

Johann Hinderbach, Hystoria 
[Friderici] expeditionis et belli 

Friedrich Barbarossa 

Friedrich Barbarossa / 
Hzg. Friedrich / Philipp 
von Schwaben / Konrad / 
Heinrich VI. 

Heinrich VI. 

Heinrich VI. 

Otto IV. / Heinrich von 
England [t 1183] 

Otto IV. / Eufemia von 
Norwegen 

Konrad IV. 

Karl IV. 

Sigmund 

Friedrich III. 

Friedrich III. 

Friedrich III. 

Kaiserin Eleonore / 
Friedrich III. 

A 

W 

W 

w 

W/A 

A/W 

A 

W 

A 

W 

W , 

w 

A 
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Jacob Wimpfeling, Epitome rerum 
Germanicarum / Johann Naukler, 
(sog.) Chronica / usw. 

Jakob Mennel, Fürstliche Chronik 

Joseph Grünpeck, Historia Friderici 
III. et Maximiliani I. 

Maximilian I., Weisskunig 

Cuspinian, De caesaribus atque 
imperatoribus (ed. 1540) 

Pedro Mexia, Historia imperial y 
cesarea, 1547 

Maximilian I. 

Maximilian I. 

Maximilian I. / Karl V. 

Karl V. und Ferdinand 

Karl V. 

Karl V. 

A 

A 

A/W 

W 

w 

w 

Territorialfürsten" (Auswahl) 

Helmold von Bosau, Chronica 
Slavorum 

Annalista Saxo (?) 

Arnold v. Lübeck / Hartmann v. Aue, 
Gesta Gregorii Peccatoris 

Johannes Victoriensis, 
Liber certarum historiarum 

Ernst von Kirchberg, 
Mecklenburgische Reimchronik 

Leopold Stainreuter, österreichische 
Chronik von den 95 Herrschaften 

Johannes Rothe, 
Düringische Weltchronik 

Michael Beheim, 
Pfälzische Reimchronik 

Matthias von Kemnat, Chronik 

Ulrich Füetrer, Bäuerische Chronik 

Gerold, weifischer 
Hofkaplan 

Heinrich der Löwe 

Wilhelm von 
Braunschweig 

Hzg. Albrecht von 
Österreich 

Hzg. Albrecht II. von 
Mecklenburg 

Hzg. Albrecht III. von 
Habsburg 

Landgräfin Anna 

Pfalzgf. Friedrich I. der 
Siegreiche 

Kurfürst Friedrich I. von 
der Pfalz 

Hzg. Albrecht IV. von 
Witteisbach 

A 

A 

A 

W 

A 

A 

W 

A/W 

A/H 

A 



Universalhistorische Werke als Ratgeber der Fürsten 93 

Heinrich Gundelfingen, Austriae 
principum chronica / Albrecht von 
Bonstetten, Historia Austriaca 

Johannes Spalatin, 
Sächsische Annalen (unvollendet) 

Johannes Bugenhagen, Pomerania 

Philipp Melanchthon, 
Chronica Carionis, 1532 

Capar Hedio (Hrsg. u. Fortsetzer), 
Chronica Abbatis Ursbergensis, 1536/ 
39 (Praefatio: Melanchthon) 

Johannes Sleidan, 
CommentariorumlibriXXVI, 1555 

Ernst Brothuff, Genealogia und 
Chronica des Hauses Anhalt, 1556 
(Praefatio: Melanchthon) 

Philipp Melanchthon, 
Chronicon Carionis, 1558 u. 1560 

Erzhzg. Sigmund von 
Tirol und seine Frau, 
Eleonore von Schottland 

Kurfürst Friedrich v. 
Sachsen 

Hzg. Bogislaw X. von 
Pommern 

Kurfürst Joachim I. v. 
Brandenburg 

Pfalzgf. Philipp (1536)/ 
Pfalzgf. Rupert (1539) 

Kurfürst August von 
Sachsen 

Joachim Ernst, Fürst von 
Anhalt 

Sigismund, Ebf. von 
Magdeburg 

W/A 

A 

A 

W 

W 

W 

W 

w 

Übriges Europa (Auswahl) 

Lucas von Tuy 

Rodrigo Jimenez de Rada, Historia 
de rebus Hispanie 

Crônica general (kastilisch) 

; Don Juan Manuel, 
Crônica abreviada 

Pedro de Barcelos, Crônica de 1344 
(Secunda Crônica General) 

Juan Gil de Zamora, De preconiis 
Hispanie liber 

Berenguela 
(Tochter Alfons VIII.) 

Ferdinand III. v. 
Kastilien 

von König Alfons X. kon­
zipiert 

Verfasser Neffe Alfons X. 
4el Sabio' 

Verfasser unehelicher 
Sohn Dinis' I. von 
Portugal 

Alfons X. *el Sabio' von 
Kastilien 

A 

A/W 

A 

H 

H 

H 
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Chronik von San Juan de la Pena 
(anonym) 

Jaime Domenech, 
Resumen historiale 

(Bernardo Dezcoll) Cronica del Rey 
j Don Pedro IV. 

Juan Fernandez de Heredia, 
Grant Cronica de Espanya 

Garcia Eugui, Cronica de los fechos 
subcedidos en Espana 

Diego de Valera, Cronica de Espana, 
1 1482/usw. 

Beda, 
erster Entwurf der "Historia 
ecclesiastica gentis Anglorum" 

Beda, Historia ecclesiastica gentis 
Anglorum 

Altenglische (Angelsächsische) 
Chronik / Orosius (englische Übers.) 

Ethelweard (aus kgl. Familie), 
lateinische Angelsächsische Chronik 

Dudo von Saint-Quentin, 
Gesta Normannorum 

Anonymer Mönch (St. Bertin ?), 
Gesta Cnutonis regis 

Anonymus v. Béthune, 
Histoire des ducs de Normandie et 
des rois d'Angleterre 

Geoffrey Gaimar, 
Estoire des Engleis 

Guillaume de Jumièges, Historia 
Northmannorum 

Peter IV. von Aragon 

Peter IV. von Aragon 

Peter IV. von Aragon 

Peter IV. u. Johann I. von 
Aragon 

KarlII. /KarlIII. von 
Navarra 

Isabella und Ferdinand II. 

Ceowulf v. Northumbria 

Ceo wulf v. Northumbria 

Alfred der Große 

Mathilde, 
Enkelin Ottos I. 

Hzg. Richard I./Ebf. 
Robert v. Rouen 

[Köngin] Emma [von 
England] 

Verfasser Spielmann im 
Dienst Gf. Roberts VII. v. 
Béthune (Artois) (?) 

Constanze, Frau des 
Ralph Fitz Gilbert / Kg. 
Heinrich I. v. England 

Wilhelm von England 

H 

A 

H[A] 

H 

H 

H 

W 

W 

H/A 

W 

A 

H/W 

H 

A/H 

W/H 
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Robert von Torigni (Bearbeiter): 
Guillaume de Jumièges, 
Historia Northmannorum 

Wilhelm von Malmesbury, 
Gesta regum Anglorum 

Wilhelm von Malmesbury, Historia 
Novella 

Geoffrey von Monmouth, 
Historia regum Britanniae 

Henry of Huntingdon, 
Historia Anglorum 

jElred von Rievaulx, 
Genealogia regum Anglorum 

Stephan von Rouen (in Le Bec), 
Draco Normannicus 

Wace, Roman de Brut / Roman de 
Rou / Fortsetzung durch Benoît v. 
Sainte-Maure; Benoît v. Ste-Maure, 

! Roman de Troie 

Ralph von Diceto, Abbreviationes 
chronicorum 

Rauf de Boun(e), Petit Bruit 

Nicholas Trevet, Chronicles 

Ranulph Higden, Polychronicon 

Thomas Elmham, Cronica regum 
nobilium Angliae 

John Hardyng, Englische 
Reimchronik (für Lancaster) 

Heinrich I. (postum) 

Königin Edith-Mathilde, 
Gattin Heinrichs I. / 
Robert v. Gloucester 
(unehelicher Sohn 
Heinrichs I.) 

Robert v. Gloucester 
(unehelicher Sohn 
Heinrichs I.) 

Robert v. Gloucester 

Bf. Alexander v. Lincoln 

Heinrich II. v. England / 
Verf. am Hofe Davids I. 
von Schottland 

Mathilde / Heinrich IL v. 
England 

Eleonore von Aquitanien, 
Frau Heinrichs IL v. 
England 

Heinrich IL v. England 

Henry de Lacy, 
Earl of Lincoln, Berater 
Eduards I. 

Maria von Woodstock, 
Tochter Eduards I. 

Eduard III. v. England 

Heinrich V. v. England 

Heinrich VI. v. England 
(Lancaster) 

W 

A/W 

W 

w 

A 

w 

H 

W/H 

H 

A 

W 

A 

H 

W 
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John Hardyng, Engl. Reimchronik 
(Überarb. für York) 

Jean de Waurin, 
Recueil des chroniques de la 
Grant Bretaigne 

John Rous, Historia regum Angliae 

Polidoro Vergilio, Anglicana Historia, 
J 1534 

Arthur Kelton, A chronicle [...] (eng­
lische Reimchronik) 

Johannes von Fordun, Chronica 
gentis Scotorum 

John Barbour, The Bruce 

John Major, 
Historia Majoris Britanniae, 1521 

Johannes Sleidan (Hg.): Commines, 
Commentarii, 1548 

John Leslie, De origine [...] et rebus 
gestis Scotorum, 1578 

George Buchanan, Rerum Scoticarum 
historiae, 1582 

Theoderich, Historia de antiquitate 
regum Norwagiensium 

: AgripafNoregskonungasogum 
(anonym, ca. 1200) 

"Fagrskinna" (= Nôregs konunga 
tal) 

(Gode) Snorri Sturluson, 
Heimskringla 

Sven Aggesen, Brevis historia regum 
Dacie 

(Abt Wilhelm von ^Ebelbolt) 
Genealogia regum Danorum 

Richard v. York/ 
Eduard IV. 

Philipp der Gute / Karl 
der Kühne 

Heinrich VII. v. England 

Heinrich VII. v. England 

Heinrich VIII. / 
Eduard VI. 

"die schottischen 
Könige" 

Robert II. v. Schottland 

(der spätere) Jakob V. v. 
Schottland 

Hzg. Edward Seymor 
von Somerset (Regent) 

Maria Stuart 

Jakob VI. (Verfasser Tu­
tor Königin Marias) 

Ebf. Eystein Erlendsson 
von Drontheim 

S verre von Norwegen 

Jarl Sküli / Hâkon IV. v. 
Norwegen 

Jarl Sküli (Regent für 
Hâkon IV.) 

Knud VI. v. Dänemark 

Knud VI. v. Dänemark 

W 

H 

W 

A 

W 

w 

H 

W 

w 

w 

w 

w 

H? 

H 

H 

H 

A 
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Ôlâfr Thôrdarson Hvitaskâld, Kn'yt-
lingasaga 

(Sturla Thôrdarson?) Agripafsögu 
Danakonunga 

Saxo Grammaticus, Gesta Danorum 

"Gallus Anonymus", Chronicae 
Principum Polonorum 

Vinzenz Kadlubek, 
Chronica Polonorum 

Jan von Czarnkôw u. a., Chronica 
Poloniae maioris 

(Peter von Byczyna?) Chronica prin­
cipum Polonie 

Jean Dlugosz, Chronica magna 
Polonorum 

Jost Ludewig Decjus, De statibus 
Polonorum 

: Bernard Wapowski, 
Polnische Chronik 

Martin Kromer, Polonia, 1555 

Jan Herburt, Chronica sive Historiae 
Polonicae, in franz. Übersetzungen v. 
François Baudion / Biaise de Vigerre 

Stanislaw Sarnicki, 
Synopsis brevissima annalium 
Polonicorum 

Vincenz v. Prag 

Otto und Peter von Zittau, 
Chronicon Aulae Regiae 

KnudVI./WaldemarlL? 

Ingeborg, Frau Kg. Ma­
gnus' VI. von Norwegen 

Ebf. Absalon von Lund / 
Ebf. Andreas Suneson / 
Kg. Waldemar II. v. 
Dänemark 

Boleslaw III. von Polen 

Verfasser Kaplan 
Kasimirs IL 

Verfasser Unterkanzler 
Kasimirs III. 

Hzg. Ludwig v. Brieg / 
Hzg. Rupert v. Liegnitz / 
Bf. Wenzel v. Breslau 

Verfasser in Diensten des 
Hofes 

Verfasser königlicher 
Sekretär 

Sigismund I. v. Polen 

Verfasser kglicher. Rat 
und Diplomat 

Henri Valois, Kg. von 
Polen 

Stefan Bâthory, Kg. von 
Polen 

Wladislaw / Judith von 
Böhmen 

Verfasser Äbte im Haus­
kloster der Pfemisliden 

H 

H 

A/ 
W/W 

H 

H 

H 

A + W 

H 

H 

A 

H 

A? 

A + W ! 

W 

H 
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Franz von Prag, Cronica Pragensis 

Neplach von Opatowitz, Chronica 

Johannes v. Marignola, Chronica 
Boemorum 

Pfibik Pulkava z Radenina, 
Cronica Boemorum 

Cosmas v. Prag, 
Chronica Bohemorum 

sog. "Ur-Gesta" der Ungarn (spätes 
11. Jahrhundert) 

1. Überarbeitung der 
"Gesta Hungarorum" (ca. 1125) und 
Fortsetzung (Gesta Ladislai regis) 

2. Überarbeitung der 
"Gesta Hungarorum" (ca. 1170) 

Chronica Ungarorum iuncta cum 
Cronicis Polonorum 

Magister Akos, 3. Überarbeiter der 
"Gesta Hungarorum" ( « 1270) 

Simon v. Kéza (Hofkaplan), 
Gesta Hungarorum 

Heinrich von Mügeln, 
Ungerische Coronica (mittelhd.) 

Heinrich von Mügeln, Chronica Un­
garorum (lateinische Reimchronik) 

Antonio Bonfini, 
Rerum Ungaricarum decades 

Gian Michèle Bruto, 
Forts, v. Bonfinis "Decades" 

Hans Hauge zum Freystein, 
Der Hungern Chronica, 1534 

Miklôs Olâh, Hungaria 

Bf. Johann IV. v. Prag 

Kaiser Karl IV. 

Kaiser Karl IV. 

Kaiser Karl IV. 

Hzg. Vladislav I. Cosmas 
(A?)/Hzg.SobeslavI.v. 
Böhmen / u. a. 

Kaiman, Kg. v. Ungarn 

Stephan IL, 
Kg. v. Ungarn 

Geza I. oder Stephan III. 
von Ungarn 

Hzg. Boleslaw V. Wstyd-
liwy 

Stephan V. und Ladislaus 
IV. von Ungarn 

Ladislaus IV., 
Kg. v. Ungarn 

Hzg. Rudolf IV. von 
Habsburg 

Ludwig L, Kg. v. Ungarn 
und Polen 

Matthias Corvinus 

Stephan Bâthory, Kg v. 
Polen 

Verfasser Rat Kaiser 
Ferdinands I. 

Verfasser Sekretär 
Marias von Habsburg 

A 

A 

A 

A 

W 

H 

H 

H 

H 

H 

W 

W/A 

W/A 

A 

A 

H 

H 
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Suger von St. Denis, 
Gesta Ludovici [VI.] regis 

Vorläufer der"Grandes Chroniques 
de France" 

Vincent von Beauvais, 
Speculum historiale 

Primat, franz. Übersetzung 
lateinischer Chroniken 

Grandes Chroniques de France 

Robert Gervais, 
Speculum morale regium 

Nicole Gilles, Annales et chroniques 
de France, 1492 

Robert Gaguin, 
De origine et gestis Francorum, 1495 

Paolo Emilio, 
De rebus gestis Francorum, 1516 

Girard du Haillan, 
De Testat des affaires de France, 1570 

Jena d'Orville (Cabaret), Chronique 
de Savoye 

Georges Chastellain, Jean Molinet 

Anonymer Windesheimer Mönch, 
Florarium temporum 

Cassiodor 

Paulus Diaconus, Historia Romana 

Gaufredus Malaterra, Historia Sicula 

Sabellicus, Enneades, 1498/1504 

Ludwig VII. 

Philipp II. Augustus 

Ludwig IX. von 
Frankreich 

Philipp III. von 
Frankreich 

offiziöse französische 
Historiographie 

Karl VI. von Frankreich 

Verfasser Sekretär u. 
Schatzmeister 
Ludwigs XII. 

Verfasser Botschafter im 
Reich 

Verfasser königlicher 
"Chroniqueur" 

Verfasser Hofhistorio-
graph 

Graf Amadeus VIII. von 
Savoyen 

burgundische Hofhisto-
riographen 

Hzg. Philipp III. von 
Burgund 

Ostgoten-König Athala-
rich (553) 

Herzogin Adelperga 

Gf. Roger von Trinacria 

mehrere Dogen von 
Venedig 

W 

W 

w 

H 

H 

W 

H 

H 

H 

H 

A 1 

H 

W 

W 

A/W 

A 

W 
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Nîccolô Machiavelli, 
Istorie Fiorentine, 1525/32 

Gottfried Arnold, Kirchen- und 
Ketzerhistorie, 1699 

Kard. Giulio de' Medici 
(Clemens VIL) 

Friedrich [I.] von Bran­
denburg- Preußen 

A 

W 

Abschriften und Editionen (Einzelbeispiele) 

Aurelius Victor, Epitome (durch 
Lupus de Ferneres) 

Quintus Curtius Rufus (Paris, BN 
lat. 5716) 

Bilderhandschrift der "Gesta Hung-
arorum" (1358 begonnen) 

'Trojanerkrieg" Conrads von Würz-
burg (XV. Jhdt.) 

Caesar, Commentarii (ed. Gaguin), 
1485 

Roswitha v. Gandersheim, Gesta 
Oddonis (ed. Celtis), 1501 

Sueton, Historia Augusta (ed. Eras­
mus), 1518 

Albert Krantz, Wandalia, 1519 

Albert Krantz, Saxonia, 1520 

Regino von Prüm (ed. Rotenhan), 
1521 

Guntheri Ligurinus (ed. Spiegel), 
1531 

Turcicarum rerum commentarii 
Pauli lovii, 1537 

Titus Livius, Libri omnes, 1568 

Karl der Kahle 

Gf. Konrad (2. Hälfte IX. 
Jh.) 

Feier der 2. Ehe Ludwigs 
I. v. Ungarn / oder für 
Tochter Katharina 

Ritter Hanns der Hoffkir-
cher 

Karl VIII. von Frankreich 

Maximilian I. 

Kurfürst Friedrich / 
Hzg. Georg 

"die Kurfürsten" 

Kaiser Karl V. 

Kaiser Karl V. 

König Ferdinand L 

Hzg. Johann Ernst von 
Sachsen 

Hzg. Albrecht V. von 
Bayern 

W 

A 

W 

A 

W 

W 

W 

W 

w 
w 

w 

w 

w 
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Anton Bonfinius, Ungerische Chro­
nica, 1581 

Girolamo Conestaggio, Historien 
der Königkreich Hispanien, Portugal 
und Aphrica, 1589 (Praefatio: Adam 
Berg, Drucker) 

Polybius, 1609 (ed. Casaubonus) 

Gf. Georg von Serin, 
kaiserlicher Rat 

Kaiser Rudolf IL 

Heinrich IV. von Frank­
reich 

W 

W 

w 

Résumé français 

En 1532, Philippe Melanchthon dédie au Prince Joachim Ier de Brandebourg 
sa "Chronica Carionis": Il explique dans la préface à quel point les "Histoi­
res" sont utiles pour les princes. 

La conception de Melanchthon se situait dans une longue tradition, qui 
resta vivante au-delà du XVIe siècle. Ceci est attesté par de nombreux textes 
comparables. Ce qui est encore plus parlant, c'est la production de tels livres 
d'histoires, réalisés sur l'ordre de princes, ou qui leur furent dédiés. On con­
sidérait comme des "conseillers des rois" particulièrement utiles les de­
scriptions historiques qui comprenaient aussi bien l'"historia sacra" que 
l'"historia profana" (depuis le XIVe siècle "histoires universelles"). On avait 
hérité de l'Antiquité l'idéal du fonctionnaire cultivé, dont l'action, politique 
s'orientait à partir de modèles historiques. Ce qui était sans doute encore 
plus important, c'était que les "histoires" - en tant que suite et élaboration 
de l'Histoire Sainte - , montrent la toute-puissance et la stabilité de Dieu et 
détournent de la fragilité du monde et de la temporalité des hommes. Mo­
destie et humilité étaient des vertus importantes du souverain qui craignait 
Dieu, ce qui permettait de lui présenter des modèles dignes d'imitation 
comme David, Salomon, le Christ, Constantin, Charlemagne et d'autres. Le 
double idéal intelligence politique et crainte de Dieu est mis en relief à de 
nombreuses reprises dans les introductions et dédicaces étudiées. Au-delà 
de telles formules générales ou Topoi, le bénéfice spécifique que les princes 
devaient tirer de leurs connaissances de l'histoire (qui n'a pas pu rester in­
changé au cours des siècles) est rarement précisé. 

Les nombreux textes conservés des "Histoires" n'étaient pas tous desti­
nés à des souverains. Le caractère général de l'utilité pédagogique des ou­
vrages d'histoire a été entre autres souligné par Hugo de Saint Victor, Gott­
fried de Viterbe et Pierre de Poitiers. Le fait que ces livres étaient destinés, ce 
qui peut sembler contradictoire, à la fois aux princes et aux étudiants, est 
aussi typique de l'historiographie du début des Temps modernes. Le travail 
de Melanchthon appelé "Chronica Carionis", souvent réédité, fut dédié au 
Prince de Brandebourg (1532) et à l'Archevêque de Magdebourg (1558 et 
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1560). La "historia imperial y cesarea", œuvre postérieure de l'historiogra­
phe de cour de Charles Quint, Pedro Mejia, fut conçue pour la maison ré­
gnante d'Espagne. Sleidan recommanda en 1555 ses "De quattuor summis 
imperiis libri très" au Prince Auguste de Saxe. Ces livres et d'autres connu­
rent de si nombreuses rééditions aux XVIe et XVIIe siècles, parce que leur 
lectorat se recrutait principalement parmi les étudiants et les élèves. 
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Abb. 1: Conrad Celtis überreicht Kurfürst Friedrich dem Weisen von Sachsen die 
von ihm herausgegebenen "Opera Hrosvite Illustris Virginis et Monialis Ger­
mane Gente Saxonica Orte [...]" (Nürnberg 1501), Holzschnitt, Albrecht Dü­
rer [?]; in: ebd., Rückseite des Titels, und in: Albrecht Dürer, Woodcuts and 
Wood Blocks, hg. von Walter L. STRAUSS, New York 21980, Nr. 63. 
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Abb. 2: Roswitha von Gandersheim überreicht Kaiser Otto II. ihre "Opera" im Bei­
sein der Äbtissin Gerberga von Gandersheim, Holzschnitt, Albrecht Dürer 
[?]; in: Celtis (wie Abb. 1 ), Widmung, und in: Albrecht Dürer, Woodcuts and 
Wood Blocks, hg. von Walter L. STRAUSS, New York 21980, Nr. 64. 
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Abb. 3: Der Verfasser überreicht Königin Emma im Beisein ihrer Söhne Harthacnut 
und Edward sein "Encomium Emmae seu Gesta Cnutonis regis"; in: ebd. 
(London, British Library, Add. Ms. 33241, fol. lv) und in: Antonia GRANSDEN, 
Propaganda in English medieval history; in: Journal of Medieval History 1 
(1975) S. 363-382, hier S. 371. 
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Abb. 4: Flavius Josephus auf dem Wege, sein Werk den Kaisern Titus und Vespasian 
vorzulegen; in: Flavius Josephus, De bello judaico, Moissac, Ende des 
11. Jahrhunderts (BNF Ms. lat. 5058), und in: Histoire des bibliothèques fran­
çaises (wie Anm. 62) S. 167. 
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Abb. 5: Jean de Vaudetar überreicht König Karl V. von Frankreich eine "Bible histo-
riale"; in: ebd., Ms. Paris a. 1371 (Den Haag, Mus. Meermanno-Westreenia-
num, Ms. 10 B 23, fol. 2r), und in: François AVRIL, Buchmalerei am Hofe 
Frankreichs 1310-1380, München 1978, Nr. 36). 
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Abb. 6: Der Buchdrucker Antoine Vérard überreicht König Karl VIII. von Frankreich 
seine Ausgabe der "Grandes Chroniques de France", Paris 1493; in: ebd. (Pa­
ris, BNF Impr. Rés. Vélins 725, fol. A2), und in: Histoire des bibliothèques 
françaises (wie Anm. 62) S. 316. 


